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Der Kaiſer nahm am Donnerstag Vorträge entgegen
und arbeitete am Nachmittag. Das regneriſche Wetter geſtattete
keinen Ausflug. Abends hielt der Marinemaler Profeſſor
Salzmann einen Vortrag und überreichte in Erinnerung
an den zehnten Jahrestag der erſten größeren von Sr. Majeſtät
unternommenen Seefahrt ein Gemälde. Wegen der ſchlechten
Wetternachrichten aus ganz Norwegen verbleibt die „Hohen-
zollern“ vorläufig noch in Molde. Eine Mittheilung der
„Nordd. Allg. Ztg.“ bringt über die Ereigniſſe in Molde am
12. d. M. noch folgende Einzelheiten

Als an dieſem Tage die engliſchen Offiziere zur
kaiſerlichen Abendtafel erſchienen, war die „Hohen-
zollern“ geſchmückt; die Muſik ſpielte engliſche Weiſen. Zwiſchen
den Gäſten und dem Gefolge des Kaiſers entwickelte ſich ein
herzlicher Verkehr. Der Kaiſer verehrte dem engliſchen Kom-
mandanten ſein Bildniß. Feierlich geſtaltete ſich die Abfahrt des
Geſchwaders es fuhr in Parade mit aufgeenterter Mannſchaſt
unter Erwiderung des vom Aviſo „Hela“ abgegebenen Saluts
um die „Hohenzollern“ herum. Als die einzelnen Schiffe „Raleigh“,
„Volaye“, „Champion“ und „Cleopatra“ die „Hohenzollern“
paſſirten, brachten die Kommandanten dreimalige „Hipp hipp
hurrah“ auf den Kaiſer aus, die von der Beſatzung der „Hohen-
zollern“ mit dreimaligem Hurrah auf die Königin Victoria
erwidert wurden, während die Kapelle des Kaiſerſchiffes „God savo
the Queen“ ſpielte.

Die Kaiſerin, welche geſtern Nachmittag mit dem Kron
prin zen und den Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert
von einem Segelausflug nach der Oſtküſte Schleswigs nach Kiel
zurückgekehrt war, iſt Abends 7 Uhr mit den Prinzen nach
Wilhelmshöhe abgereiſt. Die Prinzeſſin Heinrich und
das Herzogspaar Friedrich Ferdinand von Schleswig Holſtein
geleiteten Jhre Majeſtät die Kaiſerin zum Bahnhef. Auf dem
ganzen Wege brachte eine zahlreiche Menge enthuſiaſtiſche Hurrahs
aus. Auch die Kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wilhelm und
Oskar trafen Nachmittags ans Kreuznach in Wilhelmshöhe ein.
Prinz Joachim ſowie Prinzeſſin Viktoria Luiſe; waren zum Empfange
auf dem Bahnhofe erſchienen.

Zu des Kaiſers Paläſtinafahrt. Der „Frkf. Ztg.“
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Jm Nildiz-Kiosk iſt die
offizielle Mittheilung eingegangen, daß Kaiſer Wilhelm am
17. Oktober vor ſeiner Jeruſalem-Reiſe in Konſtantinopel
eintreffen wird. Der dortige Aufenthalt des Kaiſers werde
5 Tage dauern. Was die Reiſe nach Aegypten betrifft, ſo
wird von dem Khedive naheſtehender Seite verſichert, die Reiſe
ſei definitiv beſchloſſen. Der Aufenthalt des Kaiſers im
Pharaonenlande wird 10 Tage dauern.

Ueber die Bedeutung des Satzes „suprema Iex regis
veoluntas“, den der Kaiſer ſeiner Zeit in das goldene Buch
der Stadt München ſchrieb, glauben einige Blätter nachfolgenden
Aufſchluß geben zu können Der Prinzregent hatte den Kaiſer erſucht,
ſeinen Namen in das goldene Buch einzutragen. Der Kaiſer lehnte
aber ab, da dieſe Ehre der königlich bayriſchen Familie vorbehalten
ſei und ihm nicht zukomme. Als aber der Prinzregent darauf be
ſtand, entgegnete der Kaiſer: „Wie Du befiehlſt, in Deinem Lande
muß ich gehorchen“, und begründete dieſes Wort nicht ohne Humor
mit dem Eintrag „Suprema lex regis voluntas“.

Wenn auch die oberſten Reichs und Staatsbeamten,
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der Staats-
ſekretär Graf von Poſadowsky und der Vize-
präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums Dr. v. Miquel
auf Urlaub weilen, ſo fehlt es der unvermindert fortgeſetzten
Arbeit in den Reichsämtern und Miniſterien doch nicht an der
gewohnten Aufſicht und Oberleitung. Die in der
Ferne weilenden Reſſortchefs laſſen ſich die wich-
tigſten Aktenſtücke regelmäßig nachſchicken und ſenden
ſie mit ihren Anmerkungen und Verbeſſerungen wieder zurück.
Ueberdies iſt die Anordnung getroffen worden, daß immer
mindeſtens ein Staatsſekretär und je zwei preußiſche Staats
miniſter zur ſchleunigen Erledigung der laufenden Geſchäfte in
Berlin anweſend ſind. Gegenwärtig iſt der Staatsſekretär im
Reichsjuſtizamt Dr. Nieberding auf dem Poſten; er wird
vorausſichtlich erſt ſeinen Urlaub nach der Rückkehr des Grafen Poſa-

dowsky antreten. Der Staatsſekretär im Auswärtigen Amt
v. Bülow iſt zwar auf Urlaub gegangen, ſteht aber
mit ſeinem Amte in beſtändiger und reger Verbindung, da der
ſpaniſch amerikaniſche Krieg diesmal eine Ferienzeit auf dem
Gebiet der auswärtigen Politik nicht aufkommen läßt. Die
meiſten Beamten des Auswärtigen Amtes haben mit Rückſicht
darauf auch vorläufig auf jede Sommerreiſe ver-
zichten müſſen und konnten noch nicht abſehen, wann ſie im
Stande ſein werden, das Verſäumte nachzuholen. Auch der
Staatsſekretär ſelbſt wird ſeinen Urlaub nicht allzulange aus
dehnen können und bereits Ende dieſes oder zu Beginn des
nächſten Monats wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren.

Ueber die Herſtellung ermäßigter Getreidefrachtſätze
im Verkehr mit Rußland haben, wie die „B. P. N.
mit Bezug auf die in zahlreichen Blättern hierüber verbreiteten
Nachrichten bemerken, ebenſowenig wie über ſonſtige Eiſenbahn
tariffragen, zwiſchen der debt en und ruſſiſchen Regierung
Verhandlungen in letzter Zeit ſtattgefunden dagegen haben
die betheiligten Eiſenbahnverwaltungen über die Einführung
regelrecht aebildeter, direkter Getreidefrachtſätze von ruſſiſchen
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nach deutſchen Binnenſtationen verhandelt und die preußi-
ſchen Eiſenbahndirektionen ſind bereits vor mehreren
Wochen ermächtigt worden, den Anträgen der ruſſiſchen Eiſen
bahnen grundſätzlich zuzuſtimmen.

Als man in der Gewerbeordnung snovelle
vom 1. Juni 1891 die Beſtimmung zum See erhoben hatte,
daß durch Ortsſtatut die Auszahlung der Löhne minder-
jähriger Arbeiter an deren Eltern oder Vor-
münder erfolgen könnte, gab man ſich in weiten Kreiſen
der Hoffnung hin,
der Zucht
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Beſtimmung vorherrſchte, ſeine Ausführung iſt
faſt wirkungslos geblieben. Das zeigen
Wer deutlich die Berichte der Gewerbe Aufſichtsbeamten
ür 1897.

Ortsſtatute mit dem gedachten Jnhalte ſind danach im Berichts
jahre eingeführt worden in 2 Landkreiſen des Bezirks Merſe
burg, in der Gemeinde Bramſche, einer Stadtgemeinde im Bezirk
Wiesbaden, im Landkreiſe Coblenz und in 5 Gemeinden des
Bezirks „Düſſeldorf, darunter im Landkreiſe Solingen. Angefſichts
einer ſo geringen Anzahl von Gemeinden wird man von einem
nennenswerthen Erfolge der Ziffer 2 des S 119a der
Gewerbeordnung nicht ſprechen können. Auch in den
diesmaligen Berichten erachtet es ein Gewerbeinſpektor, der für
Minden, als feine Pflicht, die ſtärkere Anwendung der be-
treffenden Geſetzesbeſtimmung zu befürworten. Er ſchildert ganz
richtig, wie die jungen Leute ganz ſchnell, namentlich bei dem in
duſtriellen Aufſchwung, dazu kommen, täglich 2 Mk. und mehr bei
einer einfachen Bedienung von Maſchinen zu verdienen, wie die
Eltern infolgedeſſen darauf dringen, daß ihre Kinder möglichſt
bald dieſe Stellungen erhalten und wie dann auch nach kurzer Zeit
Uebermuth und Liederlichkeit die jungen Leute erfaſſen. Einzelne
Fabriken helfen ſich, wie aus den Berichten hervorgeht, ſelbſt. So
ſchließt ein Walzwerk in Mülheim a. Rhein bei Einſtellung
von jugendlichen Arbeitern Verträge mit deren Eltern, wonach die
Lohnzahlung an die Minderjährigen erſt nach Beibringung einer
Beſcheinigung über den Empfang der letzten Lohnzahlung erfolgt.

Aber dieſes und anderes Vorgehen ſind doch nur ver-
einzelte Erſcheinungen. Solange nicht die Auszahlung des
Lohnes Minderjährige an Eltern und Vormünder, natürlich
unter Stipulirung gewiſſer Ausnahmen, obligatoriſch gemacht
wird, werden ſich ſchon mit Rückſicht auf die Konkurrenz
Gemeinden und Private meiſt ſträuben, von der
Befugniß der Gewerbeordnung Gebrauch zu machen. Es wäre
angebracht, bei einer neuen Reviſion der Gewerbeordnung auch
dieſem Punkte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und zu überlegen,
ob nicht durch die Aenderung des 8 119a die beabſichtigte
Wirkung ſich beſſer erzielen ließe.

Die Regierung beabſichtigt, für die Provinz Schleswig-
Holſtein zwei Handwerkerkammern zu errichten. Urſprünglich
war Flensburg als Sitz der ſchleswigſchen, Altona als Sitz der
holſteiniſchen Kammer auserſehen. Neuerdings verlautet, wie man
aus Kiel ſchreibt, daß die holſteiniſche Kammer ihre Centrale in
Kiel erhalten werde.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat betreffs der
Bezeichnung des Etatsjahres an die Königlichen Eiſen
bahndirektionen folgenden Erlaß gerichtet:

Die bisher üblich geweſene Bezeichnung des Etatsjahres mit Bruch
theilen aus zwei Kalenderjahren hat ſich als unzweckmäßig erwieſen.
Vom Beginn des nächſten Etatsjahres ab iſt nur eine Jahresziffer,
nämlich diejenige zu verwenden, welche den größten Theil des
Etatsjahres vom 1. April bis Ende Dezember umfaßt.
Der Jahresziffer iſt aber das Wort „Etatsjahr“ zum Unter-
ſchiede gegen das Kalenderjahr hinzuzufügen. Das nächſt
jährige Etatsjahr erhält demnach die Benennung „Etats-
jahr 1899.“ Di e Bezeichnung frühererEtatsjahre bleibt unverändert. Die eingereichten
Entwürfe zu den nächſtjährigen Kaſſenetats werden dies
ſeits entſprechend geändert. Bei dem Neudruck von
Rechnungsformularen iſt dort auf die neue Bezeichnung
des Etatsjahres bereits jetzt zu rückſichtigen. Eine
entſprechende Berichtigung der Finanz Ordnung wird bei
geeigneter Gelegenheit erfolgen. Jn dort abzuſchließenden
Verträgen u. ſ. w. mit Dritten iſt jedoch eintretendenfalls zur
Vermeidung von Streitigkeiten das Etatsjahr nicht in der ab
gekürzten Form, ſondern in der ausführlichen Benennung (vom
I. April 189 bis Ende März 189 anzuführen.

Anläßlich eines Einzelfalles iſt zur Erörterung gekonimen/,
in wieweit die in r beſtehenden Penſions Wittwen
Sterbe- 2e. Kaſſen von Kommunalbeamten einer Ge
nehmigung in Gemäßheit der A. K. O. vom 29. Sep-
tember 1833 bedürfen. Zur Hebung der hierüber entſtandenen
Zweifel hat der Miniſter des Jnnern darauf aufmerkſam
emacht, daß hinſichtlich der Genehmigungspflicht von Kaſſener angegebenen Art, denen Kommunalbeamte angehören, in

folgender Weiſe zu unterſcheiden iſt:
a) Kaſſen, welche lediglich als Unternehmen von Kommunal

beamten errichtet ſind und ausſchließlich durch Beiträge der
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Beamken ohne Konkurrenz der Kommunalverbände unterhalten
werden, bedürfen in jedem Falle der miniſteriellen Genhmigung
auf Grund der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 29. Sep
tember 1833;

b) das Gleiche gilt von ſolchen von Kommunalbeamten errichteten
Kaſſen, an denen ſich zwar die Kommunalverbände mit be
ſtimmt bemeſſenen Zuſchüſſen betheiligen, ohne jedoch eine un
eingeſchränkte Verpflichtung zur Deckung etwaiger Fehlbeträge
zu übernehmen

e) dagegen ſind Kaſſen, welche von den Beamten eines beſtimmten
Kommunalverbandes errichtet werden, in dem Falle, daß der
betheiligte Kommunalverband ſich zur Zahlung der durch die
Beiträge der Beamten ſelbſt und andere Einnahmen nicht
gedeckten Beträge vorbehaltlos verpflichtet, als gemeinſchaftliche
Kaſſen im Sinne der Kabinetsordre vom 29. September 1833
nicht zu betrachten und bedürfen daher auch keiner Genehmigung
gemäß dieſer Ordre

d) ebenſowenig iſt eine ſolche Genehmigung für diejenigen
Kaſſen erforderlich, welche von den Kommunalverbänden ſelbſt
für ihre Beamten errichtet werden, auch wenn letztere zur
Zahlung von Beiträgen verpflichtet ſind.

Jnwieweit bei der Errichtung der unter b, o und d er
wähnten Kaſſen eine Mit:virkung der kommunalen Aufſichts-
behörde nothwendig iſt, beſtimmt ſich nach den Vorſchriften der
Kommunalverfaſſungsgeſetze.

Fürſorge für die Eiſenbahnbedienſteten. Schon
früher iſt von der preußiſchen Staatseiſenbahn- Verwaltung
dafür geſorgt worden, daß ihren Bedienſteten, die ihre Ruhe
zeit nicht in der Häuslichkeit zubringen können, in geeigneten,
wohnlichen Unterkunftsräumen auch Gelegenheit zur Er-
wärmung ihrer Mahlzeiten und Herſtellung erfriſchender Ge
tränke gegeben werde. Jetzt wird weiter dazu geſchrieben

Da dieſe Beſtrebungen unter Anderm auch eine Einſchränlung
des Beſuches der an den Bahnhöfen belegenen, die Zwangslage des
Perſonals ausnutzenden und zum ſchädlichen Genuß geiſtiger Ge
tränke in den Dienſtpauſen nur zu oft verleitenden Wirthſchaften
bezwecken, ſoll neuerdings unterſucht werden, ob es nicht im Jn
tereſſe der Bedienſteten liegt, in den Aufenthaltsräumen oder
an einer ſonſt geeigneten Stelle der Bahnhöfe
Kantinen einzurichten in denen gegen mäßigen
Preis gute Speiſen und Getränke, auch Bier jedoch unter
grundſätzlichem Ausſchluß ſonſtiger Spirituoſen feil geboten
werden. Es kommen dabei hauptſächlich ſolche Stationen in
Betracht, auf denen Bedienſtete in größerer Zahl
mäßig zu längerem Aufenthalt außerhalb ihrer Hänuslichkeit
genöthigt und auf den Beſuch der Bahnhofswirthſchaften oder
nahegelegener Schenken zur Befriedigung ihrer leiblichen
Bedürfniſſe angewieſen ſind. Derartige Einrichtungen ſollen indeß
nicht allein dem außerhalb der Heimath thätigen Perſonal dienen,
ſondern, ſoweit ein Bedürfniß dafür beſteht, auch den an ihrem
Wohnort beſchäftigten Bedienſteten. Beſonders in den Werkſtatts-
betrieben, aber auch auf großen Stationen mit zahlreichem Perſonal
kann im wirthſchaftlichen Jntereſſe der Bedienſteten die Einrichtung
von Speiſeanſtalten und Erholungsräumen erwünſcht ſein.

Bekanntlich finden ſeit Anfang dieſes Monats die Efſfekten-
lieferungen des Kompkoirs der Reichsbank für Werthpapiere durch
die Bank des Berliner Kaſſen vereins ſtatt. Die in einigen
Blättern enthaltene Nachricht, daß dies auf eine Anregung des
Staatsſekretärs des Reich sſchatzamt s zurückzuführen ſei, iſt der
„N. A. Ztg.“ zufolge irrthümlich. Die neue Einrichtung beruht
lediglich auf einem Uebereinkommen zwiſchen den entſcheidenden
Geſchäftsſtellen der Reichsbank und des Kaſſenvereins.

Es darf als ziemlich ſicher angenommen werden, daß
auch im nächſten Jahre wieder eine Anzahl neuer Richter
ſtellen in Preußen lhaſfen werden wird. Von Jntereſſe
dürfte es ſein, die Vermehrung der Richter- und Staats
anwaltsſtellen in den e beiden Jahrzehnten mit einander
zu vergleichen. Vom Jahre 1880/81 bis 1889/90 waren an
ſolchen neuen Stellen 148 eingerichtet worden, in der Zeit von
1890/91 bis 1898/99 dagegen 533.

Zu der Mittheilung, nach der die Poſtaſſiſtenten vom
nächſten Jahre ab zum Sekretärexamen zugelaſſen würden,
kann die „V. Ztg.“ jetzt verſichern, daß allerdings, wie be
kannt, eine Neuordnung der Perſonalverhältniſſe im Poſtweſen
geplant iſt, daß aber über die Zulaſſung der Ppoſtaſſiſtenten
zum Sekretärexamen noch nichts entſchieden iſt.

Kürzlich tauchte in öſterreichiſchen Blättern die Mit-
theilung auf, daß von öſterreichiſcher Seite ein
beſtimmter Vorſchlag zur Beſeitigung der Zuckeraus-
fuhr-Vergütungen gemacht worden ſei, über den diplomatiſche
Verhandlungen eingeleitet worden ſeien. Der Vorſchlag ſoll
nach der Prager „Politik“ folgender ſein

Deutſchland ſetzt die gegenwärtige Prämie auf denjenigen
Betrag herab, welcher die Prämie, wie ſie bis 1896 beſtand,
um etwas überſteigt. Oeſterreich behält ſeine gegenwärtigen
Prämienſätze, vermindert jedoch die Geſammtſumme ſeiner
Ausfuhr-Bonifikation in dem gleichen Verhältniß, wie Deutſch
land ſeine Prämien ermäßigt. Frankreich hebdt ſeine direkten
Prämien auf und behält im Uebrigen ſeine gegenwärtige
Geſetzgebung unverändert. Rußland ſetzt im voraus diejenige
Menge Zucker feſt, welche die Fabriken gegen Ent-
richtung der einfachen Steuer für den Jnlandskonſum erzeugen
dürfen, ſodaß die Fabriken in Zukunft nicht mehr auf den Exportangewieſen ſind. Die Ausfuhr des ruſſiſchen Zuckers nach Finland,

Centralaſien und Perſien bleibt hierbei außer Betracht. Belgien
modifizirt ſeine Geſetzgebung im Sinne der Produltheſteuerunag
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dar er eine Exporiprämie in gleicher Höhe wie die neue deutſche
gewähren. Die Vereinbarung ſoll im September 1899 in Kraft
treten und drei Jahre verbindlich ſein.

Die Wahl des Biſchofs von Fulda findet am 18. d. M.
Vormittag im hieſigen Dom ſtatt.

Der diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag findet,wie der „Vorwärts“ mitteilt in der Woche vom 3. bis 9. Ok

tober zu Stuttgart ſtatt. Alle näheren Bekanntmachungen
ſollen rechtzeitig veröffentlicht werden. Es wird erwartet, daß
der diesmalige Parteitag ſich mit der Reviſion des letzten Ham-
burger Beſchluſſes, hinſichtlich der Betheiligung der Sozial-
demokratie an den preußiſchen Landtagswahlen, beſchäftigen
wird. Bekanntlich haben verſchiedene Parteiautoritäten dieſen
Beſchluß der „oberſten Parteiinſtanz“ als für ihre Perſon un
verbindlich erachtet.

Die neueſte Frechheit der Sozialdemokratie iſt, daß
ſie jetzt in Berlin offiziell die Propaganda unter der
Studentenſchaft beginnt. Liebknecht kündigt an, daß er
am Sonnabend Abend in einer „Volksverſammlung“ im Feen-
palaſt über „Die Stellung der Akademiker im Sozialismus
und in der Sozialdemokratie“ ſprechen werde. Vor der
Univerſität wurden geſtern gedruckte Einladungen zu der
Verſammlung an Studenten vertheilt. Der Verein
„deutſcher Studenten“ hat eine öffentliche Erklärung
erlaſſen, daß kein Kommilitone die Verſammlung beſuche,
h denn daſelbſt reden oder die Konfuſionen der ſozial
emokratiſchen Sprecher zu korrigiren verſuchen möge. Sehr

richtig! Jeder anſtändige und nationaldenkende Menſch ſoll
derartige Verſammlungen meiden. Wer Pech angreift,
beſudelt ſich.

Däniſche Unvernnuft. Ein mißlicher Vorfall hat das
herzliche Einvernehmen während des nordiſchen
Naturforſchertages in Stockholm geſtört. Man
berichtet uns darüber

Nachdem verſchiedene ſkandinaviſche Redner das Wort ergriffen
und für einen engeren Zuſammenſchluß der drei nordiſchen Reiche
erfolgreich geſprochen hatten, ſprach auch ein anweſender deutſcher
Gelehrter. Hierauf hielt ein ſchwediſcher Profeſſor eine kleine Anſprache,
in derer die internationale Wiſſenſchaft feierte und miteinemTrinkſpruch
auf die Germanen ſchloß. Dies verdroß einen däniſchen Philo-
logen, der ſich blitzſchnell erhob und erklärte, er müſſe als
geborener Däne gegen einen ſolchen Trinkſpruch Einſpruch
erheben, ſo lange 200000 ſeiner Landsleute unter
deutſchem Joch ſchmachten. Dieſen Worten folgte ein
ſtarkes Pfeifen und Ziſchen, an dem ſich übrigens auch eine große
Zahl der anweſenden Dänen betheiligte ſodaß man über den
kleinen Zwiſchenfall zur Tagesordnung übergehen konnte.

Auch die „N. A. Z.“ meldet, daß von einem Vorfall, wie er
bezüglich des deutſchen Kriegsſchiffes „Jrene“ vor Manila von
engliſcher Seite gemeldet wurde, an amtlicher Stelle in Berlin
nichts bekannt iſt.

Vom Kriege.
Ueber die Kapitulationsverhandlungen liegen jetzt nähere

Angaben aus Waſhington vom 14. vor. Die erſten Meldungen
des Generals Shafter über die Einleitung der Verhandlungen
hatten große Unklarheiten enthalten. Man beſchloß, an Shafter
zu telegraphiren und ihn zu ermächtigen, Kommiſſare zu
ernennen, vorausgeſetzt, daß der einzige Zweck die ſofortige
Uebergabe Santiagos ſei. Anderenfalls wären die Vorſchläge
zurückzuweiſen und mit den Feindſeligkeiten wieder zu beginnen.
St darauf erhielt die Regierung folgendes Telegramm

afters:
„Jch hatte ſoeben eine Beſprechung mit General Toral. Der-

ſelbe ſtimmt der Uebergabe zu, unter der Vorausſetzung, daß er
nach Spanien zurückgebracht werde. Sein Anerbieten umfaßt den
ganzen Oſten Kubas, von Acerradores an der Südküſte über
Palma bis nach Sagua an der Nordküſte, welches zum Bereichedes 4. ſpaniſchen Armeekorps gehört. Die Commiſſare treten
heute (Mittwoch) Nachmittag 2 Uhr 30 Min. noch einmal zuſammen,
um die Kapitulationsbedingungen endgiltig feſtzuſetzen.“Aus anderweitigen Meldungen ſcheint hervorzugehen, daß

die Grenzlinie derart feſtgeſetzt iſt, daß Holguin und Man-
zanillo, wo die Spanier beträchtliche Streitkräfte haben ſollen,
von der Kapitulation ausgeſchloſſen ſind. Wie General Toral
Gebiete abtreten kann, über die er zu verfügen gar nicht im
Stande iſt, bleibt noch unverſtändlich. Es wird ſich fragen, ob
die Amerikaner im Stande ſein werden, das ihnen ſo
bereitwillig überlaſſene Gebiet auch in Beſitz zu nehmen, da die
dort noch etwa ſtehenden Truppen ſich ſchwerlich viel um die
Abmachungen kümmern werden. Jmmerhin ſind die Kapitu
lationsbedingungen in verſchiedener Beziehung milde zu nennen.
Wie es den Anſchein hat, hat dafür das gelbe Fieber, dieſer
unerwartete Bundesgenoſſe der Spanier, den Ausſchlag ge-
geben. Die Erkrankung von über 100 Mann und vielen
Offizieren hat die Amerikaner zum Nachgeben gezwungen.
36 weitere Depeſche über das den Siegern abgetretene Gebiet

autet:
London, 15. Juli. General Toral übergiebt Oſt-Kuba von

Acerradores bis Sagua de Tanamo, 80 Meilen von Acerradores
entfernt, zuſammen 4000 Quadratmeilen. Shafter wird
Militärgouverneur des beſetzten Gebietes und wird mit Garcias
Truppen die Ordnung aufrecht erhalten. Die anderen Truppen
werden heimgeſchickt.

Daß Garcia zum Kommandanten von Santiago ernannt
worden iſt, haben wir bereits geſtern gemeldet. Weiter heißt
es in demſelben Telegramm:

Kaum war die Nachricht bekannt, ſo entſtand bei Freund und
Feind eine ungemein große Freude. Die Amerikaner jubelten, die
Schiffe waren über die Toppen geflaggt, und es wurde geſungen
und getanzt. Von El Caney her aber kamen die ausgehungerten
Flüchtlinge, glücklich, ihr altes Heim aufſuchen zu dürfen. Die
Leute wurden von den Truppen ſofort mit Nahrung verſehen, die
ſie gierig verſchlangen. Santiago iſt ruhig.

Die amerikaniſchen Behörden wollten in Santiago geſtern
Abend einziehen.

Natürlich iſt mit dem Falle Santiagos der Krieg noch
nicht beendigt, aber man darf annehmen, daß er den Friedens
freunden ihre Arbeit erleichtern wird. Selbſt Mac Kinley hat
ſich geſtern bei Gelegenheit eines Geſpräches über den Fall
von Santiago dahin ausgeſprochen, daß er hoffe, nunmehr
werde der Abſchluß des Friedens nicht mehr lange
auf ſich warten laſſen. Einſtweilen iſt die weitere
Entwickelung amerikaniſcher Truppen von Charleſton
bis zum Eingang neuer Befehle eingeſtellt
worden. Die Amerikaner wollen allem Anſchein nach ihren
Angriff jetzt hauptſächlich auf Portorico richten, nicht auf
Havanna. Während aber die beiden Faktoren, die haupt
ſächlich für den Friedensſchluß in Betracht kommen, die krieg
führenden Mächte, noch nichts über die Folgen der Kapitu-
latiön amtlich verlauten laſſen, haben ein paar Jnſurgenten-
führer in Paris ſich über das zukünftige Schickſal von Kuba
und den Vhilippinen zu einigen für gut befunden. Ein Tele
gromm me'det darüber

Paris, 15. Juli. Betanzas, der hieſige Vertreter der
kubaniſchen Furgenrten und Valdes, der Vertreter der philip
piniſchen Jnſurgenten, kamen überein, unter folgenden Bedingungen
in die Beendigung der Jnſurrektion zu willigen Kuba wird Re
publik nach vorangegangenem Plebiscit. Die Philippinen
werden eine Republik deren Verfaſſung und Präſidium
der Jnſurgentenchef Aguinaldo gemeinſam mit Admiral Dewey
und General Mevritt beſtimmen. Für Kuba wie für die Philip-

inen wird den Vereinigten Staaten ein Protektorat eingeräumt.
ie Philippinenhäfen ſind allen Staaten offen. Den ſpaniſchen

Elementen auf den Philippinen wird zeitweilig ein noch zu be
ſtimmender Theil der Jnſelgruppe eingeräumt. Die Ordensprieſter
werden für alle Zeit von den Philippinen verbannt.

Natürlich wird ſich um dieſe Abmachungen im Ernſt kaum
Jemand kümmern. Nach einem Telegramm des „New-York

erald“ aus Waſhington verſichern dortige höhere
egierungsbeamte, der Präſident Mac Kinley wünſche

nicht, die Philippinen zu behalten, ſondern würde ſich
mit der Ladronen-Jnſel Guam und einer Kohlen-
ſtation begnügen, vorausgeſetzt, daß Spanien Kuba
unabhängig mache und Portorico räume.
Mac Kinley gedenke keine Kriegsentſchädigung
zu fordern, weil er glaube, daß Spanien eher den
Krieg fortſetzen, als ſich mit weiteren Verpflichtungen belaſten
würde. Die Regierung beabſichtige nicht, itt Santiago der
Kontrole der Kubaner zu unterſtellen. Es e vielmehr das
übergebene Territorium bis zur endgiltigen Räumung Kuba's
durch die Spanier in der Gewalt der amerikaniſchen Land
und Seeſtreitkräfte bleiben.

Der ſpaniſche Kriegsminiſter erklärte in einer Unterredung
mit einem Berichterſtatter, der Friede ſei unter folgenden
Bedingungen möglich Den Kubanern wird auf dem
Wege der Volksabſtimmung die Entſcheidung darüber
gelaſſen, ob ſie Unabhängigkeit oder Autonomie unter
ſpaniſcher Ober Herrſchaft wollen. Einer Abtretung
Portorico's widerſetzt ſich der Kriegsminiſter. Betreffs der
Philippinen hat die Regierung einen Plan, der nicht nur
Spanien den Beſitz derſelben ſichert, ſondern auch die in nor-
malen Zeiten herrſchende Ruhe wòiederherſtellen wird.
Die dem Frieden günſtige Strömung wird in Madrid
nunmehr natürlich wieder ſtärker. Die öffentliche
Meinung würde es gern ſehen, wenn die Mächte
für Wiederherſtellung des Friedens thätig wären. Jedoch
hat Frankreich, entgegen den in Umlauf geſetzten Ge
rüchten, nach dieſer Richtung hin nicht die Jnitiative er
griffen. Auch hat der amerikaniſche Staatsſekretär Da y
das von den Blättern verbreitete Gerücht, daß unter den
Auſpizien des engliſchen Botſchafters Paun-
cefote, dem der ruſſiſche Botſchafter Graf Caſſini, ferner
der japaniſche Geſandte und andere Diplomaten zur Seite
ſtünden, Friedensverhandlungen hier eröffnet ſeien,
für unbegründet erklärt.

Jm Einzelnen liegen noch
Meldungen vor:

New-York, 15. Juli. Nach Meldungen Shafters beträgt
die Zahl der bei der Kapitulation Santiagos gefangen
genommenen Spanier zwiſchen 12000 und 15 000. Das
Kriegsdepartement beabſichtigt, die Dampfergeſellſchaften zu Ange-

54boten für die Beförderung dieſer Gefangenen nach Spanien auf-
zufordern.

New-York, 15. Juli. 800 ſpaniſche Kriegsgefangene ſind
in Portsmouth (New-Hampſhire) an Bord der „Harward“ ein-
getroffen faſt die Hälfte derſelben iſt am gelben Fieber erkrankt
unter dieſen befinden ſich 80 Schwererkrankte ſieken Mann ſind
unterwegs geſtorben.

Madrid, 15. Juli. Ein im Amtsblatt veröffentlichtes
Dekret hebt alle in der Verfaſſung der Monarchie
enthaltenen perſönlichen Rechte zeitweilig auf.
Die Regierung wird dem Parlament von dem Gebrauch, den ſie
von dieſer Maßnahme machen wird, Rechenſchaft geben.

Madrid, 15. Juli. Die Bank von Spanien eröffnete
die Subſkription für Unterbringung der Schatzobligationen. Gleich
bei Eröffnung wurden 22 Millionen gezeichnet.

Wien, 15. Juli. Eine hieſige Zeitungskorreſpondenz meldet
aus Prag, daß Auftrag ertheilt wurde, die Appartements auf dem

Hradſchin für die Königin-Regentin von Spanien
in Stand zu ſetzen. Dieſelbe ſoll den Wunſch geäußert haben,
für eventuelle Fälle dauernden Aufenthalt in Prag zu
nehmen.

folgende telegraphiſche

Fraukreich.

Zur Dreyfusaffaire.
Wie das Wolf'ſche Bureau aus Paris meldet, hätte Oberſt

Picquart in der Gefängnißzelle einen Nervenanfall gehabt. Den
Blättern zufolge befürchteten die Gefängnißwärter, Picquart könnte
Selbſtmord verüben und wollten ihn die Zwangsjacke anlegen, doch
gelang es, Picquart zu beruhigen. Dieſer befremdlichen Nachricht
gegenüber erklärt indeſſen der Direktor des Unterſuchungsgefängniſſes
kategoriſch, daß das ganze Gerücht lediglich eine Finte eines gewiſſen
Theiles der Preſſe ſei. An demſelben ſei kein wahres Wort,
Picquart habe die vollſte Ruhe bewahrt.

Der „Temps“ veröffentlicht das vom Disziplinarrath der Ad-
vokatenkammer gegen Leblois erlaſſene Suspendirungsdekret, aus
welchem hervorgeht, daß Leblois deshalb ſuspendirt worden ſei, weil
er Picquart im Kriegsminiſterium einen juriſtiſchen Rath ertheilt habe,
während ein Advokat den Beruf nur in ſeiner Kanzlei oder im Ge-
richtsgebäude ausüben dürfe ferner wird Leblois zur Laſt gelegt,
daß er Briefe des Generals Gonſe an Picquart dritten Perſonen ge-
zeigt und Jnformationen über die Dreyfus Angelegenheit eingezogen
habe, ohne Advokat der Familie Dreyfus zu ſein.

Trotz der Ankündigung miniſterieller Organe, daß in der An-
gelegenheit Picquart unmittelbar neue Verhaftungen bevorſtehen, ſetzen
die früheren Miniſter es Guyot und Trarieux ſowie Reinach,
Clémenceau und die übrigen Mitglieder des Vereins zur Wahrung
der Menſchenrechte ihre Agitation zur Aufbringung der
Koſten für die Plakatirung der Briefe Demanges und
Dreyfus fort. Jm Juſtizpalaſte verlautet, der Unterſuchungsrichter
Bertulus werde einen längeren Urlaub antreten und die Affäre
Eſterhazy anderen Händen übergeben. Eſterhazy's Advokat
Tézénas wohnte dem heutigen Verhör Eſterhazy's und der Frau

bei. Beider Freilaſſung ſteht nach der Meinung Teézénas
evor.

Diplomatiſche Veränderungen?
In Pariſer diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß bald nach Be

endigung des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges wichtige diplomatiſche
Veränderungen ſtattfinden werden. So ſoll Hanotaux als Bot-
ſchafter nach London gehen, um dort das engliſch amerikaniſche
Bündniß und das Vordringen Englands im äußerſten Oſten zu
hintertreiben.

Griechenland.
Die große militäriſche Unterſuchungs-

Kommiſſion in Griechenland,
welche das Verhalten der Offiziere des Landheeres während des
Feldzuges nachprüfen ſollte, iſt jetzt nach Liermonatiger Thätigkeit
endgiltig aufgeiöſt worden das weitere Verfahren wird durch das
r und die ordentlichen Gerichte durchgeführt werden.

ie Aburtheilung der vielfachen Anſchuldigungen durch Offiziere erwies

ſich der „Jnternationalen Korreſpondenz“ zufolge als unmöglich, da
eine völlige Parteiloſigkeit nicht zu hen war und die Disziplin
durch die endloſen Unterſuchungen ernſthaft gefährdet erſchien.

Türkei
Die ruſſiſche Kriegsentſchädigung.

In der u enheit der Rückſtände der türkiſchen Kriegsent
ſchädigung an Rußland iſt es bekanntlich zu einer Einigung über
die Höhe der jährlich zu entrichtenden Abſchlagszahlungen gekommen,
wonach 300 000 türkiſche Pfund ſofort, 23 türkiſche Pfund im
nächſten Jahre und die gleiche Summe im Jahre 1900 zur Deckung
der KriegsentſchädigungsRückſtände im engeren Sinne zu zahlen
wären, wahrend die Rückſtände für die Verpflegung der türkiſchen
Kriegsgefangenen in der Höhe von 544 000 türkiſchen Pfunden vom
Jahre 1901 an gerechnet in vier aufeinanderfolgenden Jahresrathen
u 136 000 türkiſche Pfund beglichen werden ſollen. Nachdem dieſesWebereintommen erzielt worden war, verlangte der ruſſiſche Bot-

ſchafter hinreichende Garantien für die pünktliche Bezahlung der
einzelnen Raten. Bezüglich der erſten Rate in der Höhe von 300 000
türkiſche Pfund iſt es, wie bereits gemeldet wurde, zu einer
Garantirung ſeitens der Dette publique auf Grund
beſtimmter Zehnten gekommen, ſo daß ſich die Ottomanbank, welche
diesbezüglich einen Vertrag mit der Pforte abſchloß, bereit fand, die
genannte Summe vorzuſtrecken. Der ruſſiſche Botſchafter verlangt
nunmehr auch Garantien für die weiteren Raten der eigent-
lichen Kriegsentſchädigung. Nach Erledigung dieſes Punltes
wird aber noch immer die Regelung der Zahlung der vier
Rathen für die Verpflegung der Kriegsgefangenen erforderlich ſein,
ſo daß die ruſſiſche Botſchaft eventuell bis zum Jahre 1904 Anlaß
zu Urgenzen in dieſer Sache haben würde. Jm Ganzen handelt es
ſich um 1 316 000 türkiſche Pfund, eine Summe, die allerdings nicht
gering iſt, aber bei gutem Willen dennoch aufzutreiben wäre.

Telegramme.
Kiel, 16. Juli. Mehrere Studenten unkernahmeu geſtern

eine Ausfahrt auf die See in Folge eingetretenen ſchlechten
Wetters kenterte das Boot und einige von ihnen mußten ihr
Leben laſſen.

Paris, 16. Juli. Das Gerücht, Perthily ſei verhaftet
worden, hat ſich als unbegründet erwieſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Rachdrug anierer Original Korrejponsenzen i nur mit deutlicher Quell en

Angzade geſtattet.

d Saugerhauſen, 15. Juli. (Bornaiſche Krankheit.)
Jn mehreren Pferdebeſtänden der Umgegend iſt das Auftreten der
Bornaiſchen Krankheit feſtgeſtellt worden. Die bisher beobachteten
Fälie nehmen einen bösartigen Verlauf.

4 Erfurt, 15. Juli. (Die Zahl derjenigen Veteranen)
im Regierungsbezirk Erfurt, welche, obwohl ſie Strafen erlitten haben,
die von dem Kaiſer geſtiftete Erinnerungsmedaille an die Centenar
feier dennoch erhalten, beläuft ſich auf 97.

W Ernrfurt, 15. Juli. (Des Diebſtahls verdächtig.)
Auf Requiſition der hieſigen Staatsanwaltſchaft wurden heute Vor
mittag in einer Herberge zu Gotha die ca. 20 Jahre alten Arbeiter
Mußbach und Krüger feſtgenommen. Beide ſind dringend
verdächtig, am Dienstag hier das in der Cyrianſtraße belegene
Gartenhaus des Kaufmanns Breitung erbrochen und aus demſelben
30 baares Geld, ſowie mehrere Kleidungsſtücke entwendet
zu haben.

Mühlhauſen i. Th., 15. Juli. (Eine verwegene
That) vollbrachten aus Anlaß der ſozialdemokratiſchen Maifeier
Mühlhäuſer Sozialdemokraten, indem ſie eine rothe Fahne auf
die Thurmſpitze der Untermarktskirche hefteten.
Das Stück war während der Nacht ausgeführt worden,
ſeine Urheber blieben unbekannt. Jetzt iſt durch die Braut
eines der Mitbetheiligten das Geheimniß verrathen worden. Betheiligt
ſollen vier Perſonen ſein. Mittels falſchen Schlüſſels ſoll man
die Thür des Thurmes geöffnet haben. Während zwei die Treppen
erſtiegen, hielten die anderen Wache. Ein Schneidergeſelle kroch durch
die Dachluke und kletterte am Blitzableiter hinauf
bis an die Spitze des Thurmes, wo er die Fahne befeſtigte. Hoffent
lich trifft die frechen Burſchen eine recht empfindliche Strafe.

d r 15. Juli. (Generallieutenant vonBojanowstky), Kommandant von Magdeburg, iſt, wie das
„Militärwochenblatt“ meldet, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt worden.

W Sondershauſen, 15. Juli. (Die „Schwarzburgiſche
Landesbant“) zu Sondershauſen wird Anfang Auguſt d. Js. in
Rudol ſtadt eine Zweigniederlaſſung eröffnen.

C Weimar, 15. Juli. (Der Großherzog) begiebt ſich in
dieſen Tagen nach Neuſtadt a. O. zu mehrtägigem Beſuche des
Neuſtädter Kreiſes.

Altenburg, 15. Juli. (Todtgefahren.) Der Haus-
beſitzer Wehde aus Ober-Ruppersdorf fuhr mit ſeinem
Geſchirr bergab und fiel in dem Augenblick von demſelben, als er
die Hemmvorrichtung anzog. Ecr gerieth dabei unter die Räder, ſo
daß das ſchwere Geſchirr über ihn wegging und ihm förmlich den
Kopf vom Rumpfe trennte. Der Tod trat auf der Stelle ein.

W Eiſenagch, 14. Juli. (Jnter nationale Studenten-
konferen z.) Geſtern Abend fand im Gewerbehaus die erſte Ver
ſammlung der Delegirten zu der vom 13--17 d. Mts. hier abzuhaltenden
internationalen Studenten Konferenz ſtatt. An Delegirten ſind mehr
wie 105 aus allen Ländern mit Ausnahme Rußlands eingetroffen.

rs Meiningen, 15. Juli. (Perſonalveränderung.) Der
aufſichtsführende Amtsrichter des Amtsgerichts Sonneberg, Geh.
Juſtizrath Dr. Lotz, tritt in dieſen Tagen in den Ruheſtand. An
ſeine Stelle tritt der Amtsgerichtsrath de Ahna.

Greiz, 15. Juli. (Der Raubmörder Fröhlich), der
vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt wurde, ſoll ſicherem Ver
nehmen nach beim Reichsgericht Reviſion eingereicht haben.

Dresden, 15. Juli. (Der König Albert) iſt bereits
wieder außer Bett. Er ließ ſich heute Miniſtervortrag
halten.

Leipzig, 15. Juli. (Jn einem Anfall von Geiſtes-
geſiörtheit) ſtürzte ſich in der Nacht zum Freitag gegen 1 Uhr
die 29 Jahre alte Ehefrau eines Lange Straße 47 wohnhaften Bar
birſtubeninhabers aus einem Fenſter ihrer in der vierten Etage ge
legenen Wohnung auf die Straße herab. Schwerverletzt hob man
die Frau auf und brachte ſie mittels Droſchke in das Krankenhaus
St. Jacob. Daſelbſt iſt die Unglückliche, welche drei Kinder im
Alter von 6 Jahren bis zu 5 Monaten hinterläßt, am folgenden
Morgen geſtorben.

Aus Nah und Fernu.
Ein Dankſchreiben des Kaiſers. Im Auftrage des Kaiſers
iſt dem Führer des Packetfahrt-, Schlepp- und Bergungsdampfers
„Stade“, Kapitän J. Neuenburg in Hamburg, durch den Admiral
und Stationschef Köſt er ein in herzlichen Worten abgefaßten Dank-
ſchreiben m Kapitän Neuenburg rettete durch
energiſches ingreifen drei Aungehörige der Kaiſerlichen Marine, welche, wie wir ſeiner Zeit berichteten, gelegentlich der
in Anweſenheit des Kaiſers auf der Unterelbe abgehaltenen
Regatta von der Kaiſeryacht „Meteor“ über Bord gefallen
waren, vom Tode des Ertrinkens. Ein vierter Verunglückter, der
Obermatroſe Arndt, fand hierbei leider ſeinen Tod in den Wellen.
Kapitän Neuenburg wird demnächſt noch durch Verleihung der
Rettungsmedaille beſonders ausgezeichnet werden.

Veſuch der „Charlotte“ in Petersburg. Der Zar und die
arin empfingen geſtern Mittag die Offiziere und Kadetten des

ulſchiffes „Charlotte“ in Peterhof in Audienz. Das Kaiſerpagr



ewvfing zuerſt den Kommandanken der „Charlotke“, Kapitän
zur See Vüllers, in Begleitung des Marine Attachees
allein und unterhielt ſich längere Zeit mit ihnen. Der Kaiſer
gab ſeiner Freude über den Beſuch der „Charlotte“ Ausdruck und
erkundigte ſich eingehend nach den perſönlichen Verhältniſſen der
er und Kadetten. Sodann ſtellte der Kommandant der

Charlotte“ den Majeſtäten die Offiziere und Kadetten vor, denenr Kaiſer die Hand zur Begrüßung reichte. Nach der
udienz fand im Schloſſe Peterhof eine Frühſtückstafel

ſtatt, bei welcher der Hofmarſchall Graf Benkendorf die Honneurs
machte. Hierauf wurde unter Führung des Hofmarſchalls das
Schloß beſichtigt und eine Fahrt durch die herriichen Anlagen, in
denen auf Befehl des Kaiſers zu Ehren der deutſchen Offiziere
t Waſſerkünſte ſprangen, angetreten. Gegen 5 Uhr Nachmittags
ehrten die Offiziere und Kadelten an Bord der „Charlotte“ zurück.

Eine halbe Stunde ſpäter lichtete das Schiff unter den herzlichen Ab
ſchiedsgrüßen der am Newaquai verſammelten Menge die Anker zur
Fahrt nach Chriſtiania.

Zeichen der Zeit. Man berichtet aus Köln: In dem in der
Nähe von Bonn belegenen Dransdorf wurde ein 13 jähriger
Knabe verhaftet, der bereits eingeſtanden hat, jene Steinblöcke
auf das Gleis der Vorgebirgsbahn gewälzt zu

welche die et des Zuzes und den Tod des
eizers, ſowie einen großen Materialſchaden verurſachten. Er babe

währenddeſſen aus dem Verſteck die Wirkung ſeines verbrecheriſchen
Treibens beobachtet. Gerichtlicherſeits wird eifrigſt nach etwaigen
Komplizen des Burſchen geſucht.

Selbſtmord eines Kameruner Reichsſchullehrers. Jn
einem Stuttgarter Hotel hat ſich gelegentlich einer Vergnügungsreiſe
der Reichsſchullehrer Betz, der auf einer Station in Kamerun als
Nachfolger des verſtorbenen Hauptlehres Chriſt aller thätig war
und ſeit einigen Monaten bei Verwandten in Altenſtadt auf
Beſuch weilte, erſchoſſen. Der Bedauernswerthe, der bereits
ſieben Jahre hindurch in erfolgreicher Weiſe ſeine Kraft dem
Kolonialdienſt gewidmet hatte, ſtand erſt im 32. Lebensjahre und iſt
dadurch in weiteren Kreiſen bekannt geworden, daß er ein Werk über
die Du all aſproache herausgab, die er vollſtändig beherrſchte. Das
Motiv der unſeligen That iſt offenbar in plötzlich aufgetretener
Geiſtesſtörung zu ſuchen.

Verhaftung eines Mädchenhändlers. Der Züricher Polizei
iſt es gelungen, einen von der kaiſerlichen Staatsanwaltſchaft in
Straßburg i. Elſ. ſteckbrieflich verfolgten Mädchenhändler
Namens Brenneiſen feſtzunehmen, gerade als er mit einem Trupp
junger Mädchen die Reiſe nach Südamerika antreten wollte. Der
Verhaftete iſt den deutſchen Behörden überliefert worden.

Nochmals der „Arm des Confueius“. Die Angabe, ein
deutſcher Soldat habe in Kaomi, einer Stadt nicht weit von
Kiautſchau, ein Bild des Confucius verſtümmelt,
ſtellt ſich jetzt als eine plumpe Erfindung heraus. Der
Gouverneur von Schantung hat ſich genöthigt geſehen, zu berichten,
es ſei kein wahres Wort an der Sache; die Soldaten
wären gar nicht einmal in demjenigen Theile des Tempels geweſen,
der die Bildniſſe enthalte.

Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich iſt geſtern Vormittag
von Jſchl nach Bad Nauheim abgereiſt.

Amerikaniſches Duell Der Mediziner Koloman Ghyzy zu
Budapeſt, Reffe des früheren Finanzminiſters, hat fich, angeblich
infolge eines amerikaniſchen Duells mit einem in Berlin garni-
ſonirenden Offizier, vergiftet.

Zum Untergange der „Bourgogune“ wird aus Halifax
gemeldet, daß der Kapitän des „Cromartyſhire“ erklärt hat, es ſei
wahr, daß am Unglückstage Abends 8 Uhr Nothſignale und
das Aufſteigen von Raketen bemerkt worden ſeien. Der
„Grecian“, der den „7Cromartyſhire“ im Schlepptauhatte antwortete auf dieſe Signale durch das
Setzen von weißen Lichtern, daß er bereit ſei, Hülfe zu bringen.
Aber dann hörten die Signale auf. Die beiden Schiffe befanden ſich
zu dieſer Zeit etwa 10 Seemeilen weſtlich von der Unglücksſtätte.
Jhre beiden Kapitäne halten gegenüber der Anſicht, daß die bemerlten
Signale von amerikaniſchen Schiffen, die ihr Nationalfeſt feierten,
bergerührt haben möchten, die Behaupkung aufrecht, daß ſie Noth-
ſignale geweſen ſeien.

Berliner Chronik.
Einen unheimlichen Fund machte geſtern Morgen gegen

7 Uhr ein Streckenbeamter der Stadtbahn in der Nähe des Bahn-
hofes Zoologiſcher Garten. Als ſoeben ein von der Stadt kommender
Südringzug in den Bahnhof eingelaufen war, ſah der Beamte zwiſchen
den Geleiſen den vom Körper losgeriſſenen Fuß eines Mannes liegen.
Dieſer Fund verurſachte zunächſt großes Aufſehen, da der fehlende
Körper auf der Strecke nicht entdeckt werden konnte. Bald darauf
lief jedoch von Tempelhof die Meldung ein, daß dort ein unbekannter
Mann überfahren und entſetzlich verſtümmelt worden ſei. Die Leiche
wurde auf dem Bahndamm an einer ſehr ſchwer zugänglichen Stelle
aufgefunden. Der Kopf war vom Rumpfe abgetrennt, der Leib furcht
bar verſtümmelt und die Gliedmaßen zum Theil losgeriſſen, ſo daß
eine Rekognoszirung des muthwaßlichen Selbſtmörders vollſtändig
ausgeſchloſſen war. Der auf dem Stadtbahnkörper aufgefundene Fuß
rührte zweifellos von dem Selbſtmörder her, und war von ver
Maſchine des Südringzuges über den ganzen Ring und die Stadt-
bahn bis nach dem Zoologiſchen Garten mitgeſchleppt worden, wo
ſich das Glied vom Aſchenkaſten, an dem es vermuthlich feſtgeklemmt
geweſen, erſt lostrennte. Der Körpertheil wurde mit dem nächſten
Südringzuge nach Tempelhof und dann nach der Leichenhalle gebracht,
wo bereits die übrigen Körpertheile aufgebahrt worden waren.

Der Verband der Handelsgärtner
Deutſchlands

hält, wie ſchon früher mitgetheilt wurde, am 8. und 9. Auguſt
in Halle a. S. ſeine 15. ordentliche Hauptverſammlung ab. Bei
derſelben werden neben internen Angelegenheiten des Verbandes auch
eine Reihe von Anträgen von allgemeinem Intereſſe
zur Verhandlung gelangen. So beantragt der Verbandsvorſtand,
die Jahresverſammlung wolle ihn ermächtigen, bei dem
Bundesrath und dem Reichstage dahin vworſtellig zu
werden, daß in die Gewerbeordnung an geeigneter Stelle eine Be
ſtimmung eingefügt werde, wonach n des Gartenbaues
aller Ark, als Blumen, Pflanzen, Gemüſe, Obſt, Bäume, Sträucher,
Sämereien und Blumenzwiebeln, im Auktionswege nur in einem
Umkreiſe von 25 Kilometern von ihrem Produktionsorte vertrieben
werden dürfen. Ein Antrag der Verbandsgruppe Co s wig i. S.
eht dahin, die Verſammlung wolle beſchließen, daß Auktionen,

anderauktionen ſowie Ausverkäufe zu Schleuderpreiſen an „Nicht
gärtner“, welche nur darauf berechnet ſind, dem Unternehmer des
ſelben auf Koſten ſeiner Standesgenoſſen pekuniäre Vortheile
z verſchaffen, fernerhin unterbleiben, andernfalls den be-
treffenden Unternehmer mit entſprechender Kennzeichnung im
Handelsblatt für den deutſchen Gartenbau bekanntzugeben und
eventuell vom Verbande auszuſchließen. Die Verbandsgruppe
Hamburg bittet, dafür einzutreten, daß die gegenwärtigen Ver
handlungen über die Verſendung lebender Pflanzen als Eilgut zum
Frachtgutſatz überall kräſtig unterſtützt werden auch die Verbands
gruppe Oſtpreußen empfiehlt, wegen dieſer beim Eiſenbahn
miniſterium vorſtellig zu werden. Die Doppelgruppe Großherzog
thum Heſſen und Heſſen-Naſſau wünſcht, daß der Vorſtand
bei der Regierung vorſtellig werde, daß die Gemeinden
We Bedarf an Obſtbäumen im Jnland decken und ſo

gemacht werde. Dieſelbe Doppelgruppe beantragt ferner eine
ingabe des Vorſtandes an die Regierung, als Baumwärter

möglichſt nur gärineriſch vorgebildete Leute anzuſtellen und dieſe
in einem Baumwärter-Kurſus noch beſonders mit ihren Obliegen
eiten bekannt machen zu laſſen, dei nicht gärineriſch vorgebildeten 37 o alif

worden.Leuten jedoch eine ſechswmonatliche Brrr für Baumwärter
au verlangen Die Verbandsgruppe Braunſchweig bpeantrag!,

ches bei
ewährung einer Geldbeihilfe ſeitens des Staates zur Bedingung

Freigade Klage anzubahnett, daß den deutſchen
von den Holländer Verſandtfirmen für gelieferie nachweislich
ſchlechte Blumenzwiebeln, welche entweder durch Krankheit oder
ſchlechte Qualität minderwerthig ſind
damit den Uebervortheilungen und den damit verbundenen oft
jahrelangen Prozeſſen ein Ziel geſetzt werde. Aus den Anträgen,

Verbands Angelegenheiten beziehen, mö er
ittel-

welche ſich au
folgende erwähnt ſein Ein Antrag der Verbandsgruppe
rhein wünſcht, daß der Verband ein Abkommen mit einem
Juriſten treffe, der alle vorkommenden rechtlichen Anfragen der Mit
glieder zu erledigen und nöthigenfalls den Verband an geeigneter
Stelle zu vertreten hätte. Ein Antrag der Verbandsgruppe Oſtpreußen
ielt ab auf ein Abkommen des Verbandes mit der Deutſchen Hagel-Ver-
cherungs Geſellſchaft für Gärtnereien in Berlin, damit den Ver

bandsmitgliedern eine Ermäßigung der Verſicherungsprämien in
beſtimmten Prozenten gewährt werde. Die Verbandsgruppe
Mittlerer Saalkreis hält die Herſtellung eines möglichſt
tadelloſen gärtneriſchen Adreßbuches, ſei es durch den Vorſtand oder
aber durch eine geeignete Verlagsfirma, für wünſchenswerth.

Perſonalnachrichten.
Dem Guts und Mühlenbeſitzer Biermann zu Neue

n Kreis Worbis, iſt der Charakter als Oekonomierath verliehen
worden.

Den nachbenannten Offizieren ſind folgende Auszeichnungen
verliehen worden Der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife
dem Oberſten a. D. von Wilde zu Erfurt, zuletzt Oberſtlieute
nant z. D. und Bezirkskommandeur des damaligen 2. Bataillons (Eiſen
nach) 5.Thüringiſchen Landwehr Regiments Nr. 94, der Rothe Adlerorden
4. Kl. dem Oberſt- Lieutenant a. D. von Borcke zu Naumburg a. S.,
zug Oberſt- Lieutenant z. D. und Bezirks-Kommandeur des damaligen
2. Bataillons (Gumbinnen) 2. Oſtpreußiſchen Landwehr- Regiments
Nr. 3, dem Oberſt- Lieutenant a. D. von Thümmel zu Tharandt,
zuletzt Major im 4. Oberſchleſiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 63,
dem Major a. D. von Kaphengſt zu Naumburg a. S., zuletzt
Hauptmann im Kaiſer Franz Garde- GrenadierRegiment Nr. 2, den
Stern zum Kronenorden 2. Kl; dem Generalmajor z. D. von der
Lippe, bisher Kommandeur der 13. Jnfanteriebrigade.

Dem Poſtdirektor a. D. Rein zu Meißen iſt der Kronenorden
3. Kl. verliehen worden.

Der bisherige Seminar-Oberlehrer Dr. Felix Müller aus
Genthin iſt zum Kreis-Schulinſpektor ernannt worden.

er

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Dresden. Die hieſige Techniſche Hochſchule wird

den zur Mechaniſchen Abtheilung gehörigen Jnſtituten eine bedeut-
ſame Erweiterung und großartige Neugeſtaltung geben. Nachdem der
Landtag 819 (00 Mk. für den Neubau eines Laboratoriums
für Maſchinenbau und 826000 Mk. für den eines
elektrotechniſchen Jnſtituts bewilligt hat, ſteht
der Ausführung dieſer Neubauten nichts mehr im Wege.
Dieſe erfolgt theils auf einem von der Regierung erworbenen Areal,
theils auf einem Grundſtück im Werthe von etwa 325 000 Mk., das
die Stadtgemeinde Dresden der Techniſchen Hochſchule unentgeltlich
überlaſſen hat. Außerdem hat die Stadtgemeinde von dem Sommer-
balbjahr an, das der Eröffnung des erſten der beiden genannten
Jnſtitute folgt, jährlich 10 000 Mk. zu Stipendien für Studirende
der Techniſchen Hochſchule ausgeſetzt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Sonntag, 17. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm, ſirichweiſe Regeu.

Montag, 18. Juli: Wolkig, windig, normale Tempe-
ratur, ſtrichweiſe Gewitterregen.

;f*rhu -DBD D.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Egale und Unfſtrut.

Fall, Wuchs
Strauffurr 14. Juli 1,55. 15. Juli 1,55. ealle e 15. 2.00. 16. 7 2.00.n n 20. 160. z.Uivteden 13. 246. 1 u

Elbe

Ausig 14. Juli 0,18. 15. Juli 0,40. 0,22Dresden h 1,14. 4 1,06, 0,08Wittenderg 46. 0,02Sarso 1,82. e r 180. 0,02 SNagdedurg. e 1,55. o 1,62. u 0,07Wittenderge e 277 1,68. e e 77 1,78. 6,10

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0C., den 16. Juli 1898.
Butter: Auch in dieſer Woche iſt im Geſchäft keine Aenderung

eingetreten und bedürfte es nur einer Wiederholung unſeres vorigen
Berichts um die Marktlage zu ſchildern. Anhaltend große Zufuhren,
ſchwacher Konſum und ſtockender Abſatz. Während wir uns ſonſt
um dieſe Jahreszeit in der Hauſſe befanden, iſt es in dieſem Jahre
auf allen Märkten flau. Berlin und Hamburg blieben unverändert
im Preiſe, dagegen meldet Kopenhagen einen eng von
3 Kronen. den wir, daß nun endlich eine Beſſerung im Geſchäft
und in den Preiſen eintritt.

z Landbutter war das Angebot recht dringend, es fehlt jedoch
jede Kaufluſt.

Schmalz: Die beſſere Stimmung hielt auch in diefer Woche
an, da man allgemein höhere Preiſe erwartet. Der Abſatz war be
friedigend, ſpätere Termine fanden beſonders Beachtung.

Preisfeſt ſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Nokirunſe kommiſſion
Hof- u. Genofſenſchafts-Butter Ia 5950 Ko. f. 83

v a 81v 4 Ia 7 e unu Abfallende p 78Landbutter, preußiſche 2Metzbrücher v SI Parneche IBayer. Senn e4 t LandSchleſiſche a 55Galiziſche

Margarine ps 30-53Schmalz, Prima Weſtern 174 Tara 335x-36
reines in Deutſchland raff. 38—39
Berliner Bratenſchmalz z 39 40Fett, in Amerika raffinirt 7 31in Deutſchland raffinirt b 29

Vermiſchte Nachrichten.
Der Vereinigung der Schleſiſchen LebensVerſicherungsAktien e t t der en e. ſeaſt

„Nordſtern“ im Wege der Fuſion gemäß Artikel 247 des Allge-
meinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches, desgleichen den aus Anlaß
dieſer Vereinigung beſchloſſenen Aenderungen des Statuts der Ge
tellſchaft r r nd Erhöhung des Grundkapitals von Mark

gark 4 950 iſt die ſtaatliche Genehmigung ertheilt

andelsgärtnern

Erſatz geleiſtet wird,

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
15. Juli 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizer Roggen ſtgen Gerie LoſerUckermark WMittelmark, Priegnitz 185--190 145--150 140--160 140 160
Neumark S 160 170 140 170 172Lauſitz 200 156-159 150--160 176 180Magdeburg 179--200 141 152 170--190 157 175
Altmark 182--225 135-160 150 160 168 180
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do, weſtl. d. Mulde
177—216 140157 155 180
190-220 144—166 165-—200 150— 190

Erfurt 190--195 158 162 160--170 160 170
Stettin (Bezirk) 200--208 140--145 145--150 140 144
Stolp (Platz) 190 150 130 150Anklam (Platz) 195 140 145 148Danzig 207--218 167 148 155Allenſtein 198--215 170--175 136--143 175--177
Tilſit S 170 140 150 JBreslau 173--206 148--165 135 155 159 165
Liegnitz 197--209 155--160 140--160 157--166

Görlitz a 150 c 1812Schweidnitz 198--208 158--166 144--160 162 170

Glogau 160 160Poſen 187--208 145--154 136 152 140 153
Bromberg 209 156 S SWongrowitz 204--208 152 156 148 174
Liſſa S 154-160 s 159 165Bomſt 190--200 140 150 160 180Kiel 200--205 145--154 135--142 165
Oldenburg 220 150 160 160Kaſſel 205 165 2 175Nach privater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. plI.

Berlin, Stadt 204 151 S 174Stettin, Stadt 208 145 150 144Breslau 207 166 158 168Poſen 208 154 152 153Neuß 210 150 c 150Mannheim 203 145 2 150Hamburg 202 152 S 159Raps iſt gehandelt worden In Stolp zu 200 Mk., Kolberg
185--205 Mk., Platz Steltin 215--220 Mk. Rübſen 211-217 Mk.

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede

am 15. Juli am 14. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 80 Cts. c 177,25 c 177,75

Chicags 9 17425 175,2555 e o 8Liverpool „Sept. 5 ſh. 113 d. 178,50 179,25
Odefſfa Weizen loko 100 Cop. 192,50 192,50

e Roggen 63 143,50 143,50Riga v Wetzen 109 I1689,00 1Io3,90Noggen 72 147,80 147,80In Peſt Weizen Sep. 8,74 fl. 148,25 151,00
Von Amſterdam nach Köln Nov. 177 hl. fl. 165,75 165,75

Roggen Okt. 119 hl. fl. 136,75 138,35
Braunſchweig, 15. Juli. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth..) ohzucker: Die verfloſſene Berichtswoche
brachte in der Haltung des Marktes keine Veränderung. Das An
gebot von Kornzuckern und Nachprodukten war wieder ganz gering
fügig. Nachdem ſich die Preiſe anfänglich billiger ſtellten, konnten
dieſelben am Schluß der Woche, als einige Raffinerien etwas Kauf
luſt bezeigten, wiederum eine Kleinigkeit anziehen.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 11000 Ctr.
Von Lieferung neuer Ernte kamen einige Geſchäfte zumeiſt aus

zweiter Hand zum Abſchluß.
Der Markt ſchließt ſtetig.
Raffinirter Zucker: In der abgelaufenen Woche,

namentlich gegen Schluß derſelben, ſtellte ſich etwas lebhafteres Jn-
tereſſe ein und fanden befriedigende Verkäufe ſtatt. Die Abforderungen
auf früher gemachte Kontrakte gehen fortgeſetzt zahlreich ein.

Es notiren heute Raffinade I 24,00 excl. Faß, Raffinade II
c excl. Faß, gem. Raffinade A. 25,25--27,00 incl. Sack, ge
Melis A. 23,00--23,75 incl. Sack, Würfelraffinade c 25,12 25,7
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rodmt.
A. do. 88 Rdmt. c. 10,40 excl., Nachprodukte 75
Rdmt. A. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 5 Bé a. G.
(81,5 4 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 Ka excl. Tonne.

Magdeburg, 15. Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen in beſter Shirriffwaare bis
192 Roggen in Prima-Qualitäten bis 152 C. ab Station
geſucht. Abfallende Sorten in beiden Artikeln erheblich billiger an
geboten. Jn einem Falle wurde für Roggen mit etwas Auswachs
und Geruch 152 C. ab Hadmersleben erzielt. Berſte, Brauwaare
nicht gehandelt. Ausländiſche Futtergerſte loko 118-120 ſpätere
Termine 196--108 c. ab hier angeboten. Hafer 165-172 c. ab
Station. Ausländiſcher 146--165 c. ab hier. Mais, bunter
amerikaniſcher 94—-95 A. ab hier, ſpätere Termine 98--99 A. ab hier.

Viehmärkte.
Magdeburg, 15. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 15. Juli: 150 Rinder
einſchl. 24 Bullen, 159 Kälber, 98 Schafvieh 2c., 556 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 31-33 AC, IIa. 29-30 IIIa. 26--28 Bullen
Ia. 28--30 IIa. 25--27 Kühe Ia. 26--28 A. IIa. 2225
Mark, Kälber Ia. 37-43 IIa. 28-36 Schafe 2124 A.
Hammel 25--29 für 50 kg Lebendgewicht, Schweine 55--59

Ausnahmen Sauen 50-54 Eber A. für 50 kgSchlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz leb
haft. Markt geräumt.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 15. Juli. Weizen loco matt, bolſtein. loco neuer 195 208 Nt.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 142-154 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 99., Mais 931 Gerſte ſtill.

Wien, 15. Juli. Weizen per Herbſt 8,77 Gd., 8,79 Br., pr. Frühjahr Gd.,
Br., Roggen pr. Herbſt 7,04 Gd., 7,05 Br., Mais per Juni-Jult

5,34 Gd., 5,36 Br. Hafer ver Herbſt 5,90 Gd., 5 92 Br.
Peſt, 15. Juli. Weizen loco behauptet, ver Septtr. 8,72 Gd., 8,74 Br.,

Roggen vr. September 6,78 Gd. 6 80 Br., Hafer vr. Septör. 5,68 Gd., 5,70 Br.
Mais ver Jull 5,08 Gd., 5,10 Br., pr. Auguſt 5,09 Gd., 5,1 Br., per Mai 1899

4,23 Gd. 4,24 Br.
Paris, 15. Juli. (Anfangs bericht.) Weizen behaupt., pr. Juni pr. Juli

24,90, per Auguſt 22,55, pr. Septbr. -Okthr. 21,55, per Sotbr Dzbr. 21,30, Roggen
matt. pr. Juli 16,75, pr. Septbr. Dezdr. 13,00. (Feiertag.)

Paris, 15. Juli. (Schlußbericht) Weizen rudtg, ver Juli 25,15, pr. Auguſt
23,16, vor. Sotbr.-Okkör. 21,75, vor. Sotbr.-Dzor. 21,50,. Roggen matt, pr. Jult
16,75, pr. Sotbr.-Dzbr. 13,00, (Feiertag.)

Auntwerpen, 15. Juli. Weizen ruhlg.
ruihg. Gerſte dehauvtet.

Amſterdam, 15. Juli. Weizen auf Termine ſtetig do. vr. März
per Nopbr. 178. Roggen loco do. auf Termine flau, vrx. Närz per
Mai vr. NaiAug. per Jali vor. Oktober 119.

Lanudon, 15., Juli. An der Küſte 10 Weizenladungen angeboten
New-Hork, 15. Juli. (Telegramm.) Rorder BVinterwegen Velzen loco

89, per Juli 81 or. Seotbr. 72 or. Oitober 72 ver Dr. 36
Mais or. Juli 37,, or. Septbr. 38 Medl 3,55. Getreideiracht 12,.

Chbieago, 15. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juli 73 vr. Sptk:. 57Mals ver Jull 32

Roggen feſt. Hafer



Gaumwolle und Wolle.Zucker. Oele. Delſaaten. Fettwaaren. mDamburg, 15. Juli. Schlusdericht.) AübenRodzucker I. Produkt Baſis 8890 Hamburg, 15. Juli. Rüdst (unverzollt.) ruhig, loco 51,00 Br. Leivzig, 15. Julk. 2ammzug Terminhandel. u rR eenn aeue Uſance, frei an Bord Hamburg vr. Juli 9,25, per Auguſt Köln. 15. Juli. Rüböl loco 55,00. Oktbr. 52,50. 8 per Juli 3,60 Mk., S J m S eher ar T /5 m Zeuge e
9 35, ver Sectember 5.4212, ver Oktober 945, pr. Dzbr. 9,521 pr. März 9,721,. Darts, 15. Juli. Antangsbeeteht) Radsi ruhig. Jult 63,00. Auguſt 53,00, ehe 3 n t ver ar 37, Der ver Aprit 345 t. er Ack
vo Käufer ſteuge l. 90814 Proz. Japahucker II trüge, RäbenRöhzucer loco Septenber Dezember 53 75, Jan. Ar 8406. 345 e ber Zunk 548. m. umſet 10 000 San enden Feſt.
/a2 Käufer ſtetig. Kaff Hülſenfrüchte. Vremen, 15. Jull. Saumwoge. Ruhig. Avlane middling (oes 33,00 Pfg.af ee. Nordhanſeu, 14. Juli. Kochlinſen 32,00 40,00 Mt., Kocherbſen 17 20 Mk., Liverpool, 15. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 12000 Ballen, davon

tender r r t Good average Santos. Ses- Soveiſedohnen 22,00-24,00 Mt. ver 100 Kilogramm für Spekulation und Export 500 Bauen29, Dezemder 30,0 März 30,75 G., Mai 31,25. Alles Geld. art z Niddling amerttkaniſche Lieferungen Ruhig.Septende Tprra c c un Berlin Da 7 e wegt Nt., Kartoffelmehl Per Juli-Auguſt 324 Käufervteis, per n rtauſergreis
Des „2 30,75 Mai 31, 4 ſt ber 32 Verkäuferpreis, nuar ruar 3*, VerkäuferpreDavre. 15. Juli. (Aufangsbericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit 0 Points 2440 D. feuchte Stärte Mr. 00-—7,00 M 260 Kilogramm 7 z Setanfegreis, geh 32 Käufervreis,

n Sack, Den 19,009 Sack. (Feiertag.) nene r 14. Juli, Kartoffeln, alte, 6,00--7, per ogramm. Httoder November 32 e Vertäuferpreis,/ NMärz Avril 3 Verkäufer oreis,

avre, 15. Juli. (Schlußbericht.) Kafe ovd er S 77 f.Sedtemder 36 50, d eder re T ben Vehaustet, GFetertagy n Juli 36 25, Damburg, 14 Juli. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt h November Dezemb. 32 Verkäuferpreis,] April-Mai 32 Käuferpreis

Amerdam, 15. Juli. JavaKaffee goöd ordinary 36. e Dir Tr W vrtma „Dcle t Br. Metalle.Petroleum Suverior Redl 261 3 t. der 100 Tiiochamnn i i e t. ChiliKupfer 50 eſtri., ver 3 NonateLondon, 15. Juli. 10Lremn. 15 Jut. e Pettgtenn. Faß Holſtei. Standard wöite ioe 620 Sr. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. soi/, Lſtrl. Blei ſpan. 12iha Lftri. eigl. Isch, ftri. Zinn F U Sſtri. eee z e
Zamburg, 15. Juli. BVetroieum ruhig. Standard woite loco 6 05 Br. Nordhaufen, 14. Juli. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mt., von der Keule, ohne Glasgow, 14. Juli. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed nus Antwerpen 15. Juli. (Schlusdericht. Raffinirtes Type weiß loco 173h,, bez. Knochen 1,60 Mt. Schweinefleiſch 1,30-—1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 -1,80 Mt. 45 h II d.

u Br., pr. Juli 17 Br., Aug. 17 Br., Sotbr.Dzbr. 18 Br. Tendenz: Feſt, Hammelſleiſch 1,10 --1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10 --1.20 Mk., Land t Nk., le Düngemittel. e 255 Nart.

ivi 5 29 1, T ver 00 14, Juli, (Chiliſalpete r.) oco 7,C 3,00 --3,20 Mk., Käſe 4,00—-5,00 M. ver Schock.Nordhauſen, 15. Juli. Branntwein 45 Vol für 309 Kilogr. ohne Fatz ſramſn. Sier s a. San erces 31,00 Mark, inab Bienuerei 6550——70,50 Mt. Branntwein 40 Vol ſo für 100 Kilogr. desgl. 62,50 dis girtine 36 r 50 gen à S hie an e Eimern a 12i, Klgr. Nio de Janeiro, 13. Juli. Wechſel gar don n
Denen nach e der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfadrikanten durch die 3250 Mt. Pare Lard Kingan 31,25 M. für Tierces per RettoCentner, Alles unberzolt. Buenos Aures. 14. Juli. Goldagio 116,00.

mmer notir gBerlin. 15. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verorauchsabgade Fiſche. 5 gith ebensleben, Halleiſt heute von den Cursmaklern mit 54,3 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit —-,00 M. Hamburg, 14. Juli. Steinbutt 65 Pfg., kleine 55 Pfg., Seezungen 175 Pfg., m der e eder von e u T Nedaktton verreüenden
Bresiau., 15 Juli. Sorritus per 109 Liter 100 Prozent ercn. 59 Mt. Ver kleine 100 Pfg., Kleiße, grose 55 Vfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander Svprechſtunden die Redaktionbr Zuſchriften ſind nicht verſön lich, jondern lediglich „A2rauchsabgade ver Juli 72 90 Br. do. 70 Mark Verdrauchzadgade ver Juli 90 Vfg., Scdollen, große 48 Pig., mittel 48 Bfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 20 Pfg., Apca Zeitung in Halle a. S. w adrefren.

72,90 Br. mittel 13 Pfg kleine 10 Vfg., Lachs roth. i g Siiveriaass die der Halle caren sStettin, 15. Juli. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 53,20 nom, 2achsforellen 135 Pfg., Flußdecdte 65 Vfg., Seedechte 1 g., Hummer, lebende g.F T Faß i Pfg. kleine 14 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 5 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg., Gr. Viriohstr. 17.
amburg, 15. Juli. Soiritus ſtill, Juli 23! G., Juli-Aug. 23 G. nepel Bis 11 C e te re15. Juli. Anfangsbericht. Spiriins flau, Ju ugu 5 ordhauſen, 14. Ju oo -3, /90 -5,September bis Dezemder 45,25, Januar April 43,25. s 100 Kilogramm. 8 Aochzeitsz- und Gelege

h e m e9 MainzLudw. 68-69 gar. III 4 n n ReichendergPardubitz III C e 42 h n Bau Ausführung III 5 t 97 25 5 at.Co Uur 5 n otiru ng en do. 75, 76 und 18 4 v Ungar.Baltz. (gar.). III 77 Berl. Charlottenburg e a 681,02 v 7 (Bank.) Diskonto. (Priv
d 3 ſe 8 do. 1874 4 n m JZtal. Meridienal. 6 132,90 bz. 2 do. Neufſtadt. 0 92,10 Amſterdam 3. Berlin 4. Berlin Z.L r Berliner Börſe vom 15. Juli. h W w e z n do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 97 50 bz. G 5 Zaſage r 4 d 8 Lombard. 5). Brüſſel Frankfurt a. M.

g 4 III h an m orf. S 3). London 3. Paris 2, 7(Ergänzungs-Courſe.) Oſtpreußiſche Südbahn. 4 Bank-Aktien. Omnibus Geſellſchaft. 10 77 35 J Petereburgu. Warſchau s Hamburg
Saalbahn IIIIIIIIIIIIIIIII z n n Braunſchweiger Jute a 15 1 n z. Wien 4. Jtalien. Plätze 5. Paris 2. London 2.3 Weimar-Gerger III 4 7777 e Butzke, Metallinduſtrie 2 5 138,75 vz. V Schweiz 4 Skandinaviſche Petersburg 51Deutſche Fonds und Staatspapiere Werrabahn reren Tharlöttenburger Vafferiwer. n s e Kovenoagen 5

ges l Awrechtsbabn 17 Bant der Berliner Kaſſenw. Se 144.00 Chem. Fabrik Swvering. II 187,50 idrid 5. Liſſabon 4Furheſſ. P.Sch. à 40 Böbin. Nordb. Gold Obl. Bank für Serit und Prod. 87,59 S Damiiger Oeblmühle 8 30606 es J 557x S D. a Thlc. de T Buſchtiehraoer Gold Ob 41 Barmer Bankverein r 137 09 G Dü l t n 284,00 GBad Preè m Anleih 1867 e G J l. 2 r ſſe dorfer Waggon 22e. I 45 50 bz. G DuxBodenb II 5 Berliner Handels-Geſellſchaft. 9 1164,80 felde m 18 3 143,60 bz. GBaier ch g 3 z M r acher 222 e J r Elberfelder Farbenfabrik III z ß-C ur eBraun 20 t j J S 1773 do. III. III 5 Braunſchweiger Bank 5757 7 r 8 Friſter K Roßmann konv. *222 2 2 70,60 bz. G Umre nung J 9Köln Mind v a r 757 m 114, 9 bz. G do. Silber-Obl. 2 99,3 G Cob.Goth. CreditGeſellſch. 99,49 GummiFabrik Fonrobert e 6 er u Ilä d 1 70 Mk.Deſſauer Si-vr An e vz do. GoſdObl. 4 102,00 Danziger Brivathant. a 7 do. Voigt Winde 6 117,75 G I Fl. öſterr. 1 d De F 320 Re;e 2 Dux rager GoldObl. 5 n Deutſche Grundſchuld. 2 0 S küter. 2 72,75 G 1 Dollar 5 g. T rSeter 9 Tylr Sooſe 133,106z.6 Sag Karl Ludwig 1880 Deutſche Nationalbank T. 12725 Harburge len Sal 406,50 bz. G 1 Fres. S 0,80 Mt. 1 Lſtr. 20 Mk.
Meininger Lodte. 4 a 13220 e Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar. 3 59,40 bz. G Effener Credit 7 143,10 G Kaiſerhof konv. III 3 T SOldenb 40 wie Looſe 3 r 793 Kuß ſtr. r weiheten van 53 J G Kevling Th. Eiſeng 6 a (dr aſch.-Od Gold -Dbl.. I amburger Hypotheken- aunt 2 für mGe 59, pT de re 222 1 532 4 e t Bank. 137,90 v g zen 495,00 3 Gold, Silber und apierge

a glä diſ Kronprinz Rudolfsbahn 99,99 Königsberger Vereinsbank 11330 Nordd. Eiswerke Ia 94,00 bz. Cours in Mark,Ubign iſche Fonds do. (Salzkammergat) 102,20 S Aübecker Commerzbank a 147,90 Oppelner PortlandCement 10 165 20 z. St

T SembergTzernowiter 320 r r e e m 5 PferdebahnGeſellſchaften: Dollars erF 5 Oeft. Ung. Staatsbahn, alte. 3 95,25 bz. G Norddeutſche Grund Credit. 57 a 98,90 z. Braunſchweiger 6 185,00 bz. G Ducaten. IIIIIIIIIIIDDBBB BI per nFreiburger 15 Fres.-Looſe her 25,60 B do. do. 1874. e 3 93,90 G Oeſterreichiſche Lünderbank 7 6 S Breslauer III 12 271,60 B Jmperials e St.Jtal. Natb. Pfd. ſtfr. 4 9490 6 do. do 1385.. 3690,60 bz G Oldenburger Spar u. Leidbank. 9 Stettiner 5 185,75 v. KNapoleonsd 'or pr St. 5 bSopenbag. Stadt- An i do. do Ergärzungen 3 94,29 8 Preutziſche Jmmoso, M. v. St. Stralſunder Soielkarten St.-P. 7 129.00 G Souvereigus b 20,37Oeſterr. PapierRente u 10150 6 do, do, Gold Obl. l102,80 do. Seihbaus konv. 105,00 Ver. KölnRottw. Pulv. 16 235,25 B. Gngliſche Banknoten rer Sr. S b v
Cred. 100, 58 347,00 vz. Oeſterr. Lokalbahn 4 101,20 B Rhein.-Weſtf. Bank e 6 123 60 G Wildelmshütte r 21 72,90 bz. Franz Banknoten 2 per 100 Fres. b zer Looſe 4 1149,50 B do. Nordweſtbahn gar. 5 I11,20 G er u 126,10 G Zuckerfabrik Frauſtadt 5 99,80 G Oeſterr. S Wer Wo in re Fl. eBB4er Sooſe. 329,90 Pilſen-Prieſen iener Bankverein 21 do. Silbercouv. r r 1 516 1Na le e n 1864 5 8 Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 77,20 Wiener Unionsank. 8 Ruſſiſche Banknoten per 100 R. 216,15 bz.

0. O. 1866 5 n en do. G old-Obl 5 108 80 7Spaniſche Schuld ar bahn 771 5 hen Joſichaf STüeciſche Abminiſtr. g n Obligationen induftrieler Geſellſchaften. 15. Julido. ZollOblig. s do. Eiſenbahn SilberA.. a Leipzi BVörſg. e e e e 7 u A. e 2 vom e ult.nd Fres Looſe III14,00 B Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 (101 75 bz. Leipziger Vörſe

Op7f P R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo i Bochumer Gußtſtahl. 4 1104,00 z 76,25 Gir. Zo Obl 777 5 108,25 bz. KoslowWoron. 1889 II e 4 101,00 bz. G Deſſauer Gas IIIIIIIIIIIIIIIII 4 107,50 G Zf. Mk. DörſtewitzRattm. eKurst-Charl.Rſow 1889. Dortmunder linion i 30 Sachſ. Rent.-Ant s e 300 8 enden e e hDeutſche Hypotheken Pfandbriefe e h I IIIIIIIIII T777 Gr. Berliner Pferdedahn I. u. II... De g IIIIIIIIIIIII 5 83 90 Gen 2 25850 6a 2 osfau urst. e Hamurger Patetfahrt. 22, z. do. 1 raer utesp. u, 99 164 50MoskoRjäſan III 4 Henckel- Obligationen III 4 her ne do. III 3 500 94,25 G Germania (Schw. Sohin) IIIAnh.Deſſauer Pf m NostoSmolensk. 7 r Hibernig e 100,50 d Thlr Halleſche Str.B. VDeutſch r r W 1323 7 r r t. 101,10 r hi J III 7 Stag u J 133 er e e 4 114 75 Br. praimn. e /2 22,00 Rj a hk e 2 e n Leo vo 0 engrude 5 do. v. 0 42 500 örbi ZuD G do. II. Avbty. 3 111,40 bz. Disk.Bologove III 5 r e Naphta- Obligationen 22 e 4 100,75 G Sandrentenbr. 3 500 99,00 G Leipziger Baubank. e 79 5rz. g. 31/,102, 10 vz. G Nuſſ. Südweitbahn z 5 Norddeutſcher Llovd 5 II1I0,00 bz. G M. 0045 9 do. i n lasf. 110. 3 102,10 z. G Transkautaſiſche. ehe e e Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf 4 e Mansf. Gew. 1882.. 500 100,75 do. elektr. Straßen 48,d V 100 31 9780 8 Warſchau Wiener Wer r Eiſen Induſtrie 4 I100,10 G do. 1879.. 4 100,75 B do, Bierdr. Reudn., v, Riebeck o 202 50
D t t VI. rz. 100 e 4 100,50 G do. er. 4 T PaſſageAktienBauverein 4 84,80 bz. G do. Em. 1875.. 4 100,75 B e e 15 175/00 Gen ſch. Grundſch.Obl.. 4 100,00 bz. G do. ler e 4 De Solvay Obligationen 5 h Leipz. Stadtobl., 1884. 100 20 G do. Zaumnganſpinnerel. ma 11 aHa do. 4 103,00 bz. C Wladikawkas. 4 103,70 bz. G Tosle-Ciſenwert. 4 T 77 do, 1876. 4 100,20 G do. Malzf. Schkeud. 55 M 890 B9 r 5 T ZarskojeSelo. 5 T D. Thiele-Wintler IIIIIIIIIIIIIIII 4 henen von Altb. Sandobl.. 3 1000 102,00 S Mansfelder Kure h n 80 50 Ge e t künbe et t 222292 100,00 3 Porrag 1 ſenbahn-Dol, isss n a Zoologiſcher Garten e 22 4 102,50 G do. do. 9577777 s /al5000 tos o 2 S r Gu. s 156/00 bz e

nnd v 1900 100,25 6 ortug. EiſenbahnDöl, 1886. 58,4 o. Maſch.-Fabr. G ünterr 15 1210.Hamb. Hop.-BankPfd. unt. b. i905 3 9975 G do. i889 tto: do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 210,00 BM piiger ar b. bz. G Schweizer Centralbahn 1880. Sergwerks- und Hütten-Aktien. Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Thür. Gasgeſ. ehe ist 3

V. linkündb. bis 1900. 4 100,40 bz. G do, I do. Stamm-Pr. 2*do. Präm.Pfdö. 4 135 20 b d 18 6 4 77 t 52 5 S Thü Br V. St... a 7 136,50 Gr u puru z. o. 56 Aſcherslebeuer e 1 152,50 bz. Dr. z 2en Gretes n re e r 4 100,10 6 do. Nordoſtbahn t J 8025 a 8 AußigTevl. 500 fl. 15 325,50 B do. r edo. i a nele r3. 100 4 o 5 t Serb., Eiſenbahn Hyo.-Obl. A.. 5 77 Berzelius 6 124,90 Böbm. Nordbahn.. e 2222 r 9 Zeirer 25 rig h n u 105,00 6
Pr. B E. Pfd i untündb.. 2 100 bz. G m do. Lit. B. 3 Braunſchweiger Kohlenwerte. 7 1140,75 Buſchthierad. Lit. A. r r. Glmig. s 11700 Gv W i x mbnrg e a do. St. Br. 155,75 v 6 gen 4 d W Jg. ne g. o 12430 6r T. 9 B. Gliiiood t ſolidat. e 18 287.50 Ba z. Ludw. -B.. 3,5 9r Ix. 100. t90 9 8 NortbernPac. J. di 1271 33775 e s e e 5 109.75 o GrazKöflach b G h gende r 705 23 F7, i De Z22 Conſol. Redenh. St. Br. 3 30,90 v. Mariendurg Nlawta 3 86,50 G100. 110070 6 1937 7 godlen kon n ado. XIV. rz. 100 4 102 30 G Oreg Railw u N 1925 5 94 00 bz. G Durer Kohlen ton, u u n3 99 v s S 1 b e J 16 Scu Eintracht e 222 III 10 157,00 bz. B ſ h P u bBr eutr d. Bfas 1880 27/60 z. G St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. 115,75 Gelſenkirchener Gußſtahl 8 1195,25 bz. G CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Ci enba u rioritäts

r do. 1900 III 4 100,40 G do. do. rz. 1921. 5 102,25 B Georg M trien St A 8 110 00 bz.

31 98,40 3. G Stear sPr. Centr.-Komm.Obl.. zu 97 50 es do Pr. J bz. Dux-Bodenbach Lit. A. 5 e Obligationen.Pr. Hyp.A.B. VII- x 4 100,20 i 7 igpltg e e do. do. 12mehr Giſenbahn-StammPrioritätz-Aktien. e Eiſengette List. 333 Drke tung Miäwen. 3
r. Hyp. A.B. bis 1900. 4 (10120 bz. Steinſahe s 7525Pr. Hyp. -V. A.G. Certif lArah.- 122,25 Ja weaiigw, Steinſahtzg.. 2 Tepliger 23,90Mein Hop-hſd. 1800. 4 luoo h e Stehen Warican: Sinn 90300 e eher in s Bank und KreditAktien. eEchte des *22229222 3 97,60 G DorrmnundEnſchede. 7 T 7 6 König Wildeln konv. e 15 225,30 bz. G do. Weg 3 BI 4 10140 6do 0 enCredit-Bank h e Mariendurg Plawtaw e 5 119 40 bz. König Wilbelm St.- Br. 20 283,27 G Aug. D. Kr. A. S. 11 206,00 B Buſchtiehr. d (ſtfr. e 5 101 40 6

do. do. rz. à 110 5 Oſtpreußiſche Südbahn 5 I117,60 G 9 w do, edo. do do r. a 100 190 70 Saalbahn re Eodderiz. 6 89h Dresdener Bant. 8 161,00 do Em 1868/71/72 5 106,35 Gt z 8 on e 222e l ansfe der Ure e III rco. Gothaer Privatb, 61 131,75 v 41e z t. vts r 2 o 2 2 Rhein Antbr.-Kohlen. 712121,00 bz. Lerpziger Bant, 186,80 bz. J 109,80 Gr. 100 3730 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Rhein Naſſautſche Bahn Itßa 165/00 v. Sa San u 13400 u Dorf oCiſ b h itäts obli Rheiniſche Stahl Lit. G. 15 223/00 z Zwickauer 6 118,75 B wo, do. 1874 5 110,25 Gen u -Priori l igationen Baltiſche (gar.) 2 III 3 7 GrazKöflacher 2 7el Induſtrie-Aktien. Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. a heben 8000ga t ira-Simpl. o. eſtogahn u 412Berg Nr. a B. 22 e eigen 4 s 3 9 Vrag Du Se F.b r 72 2 Crefeld-Uer 7 185,00 A imedes IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 10 17 „10 bz. 5.75 9. r e T 7Braunſchweigiſche ne i 590 4 S s 1223 Cbenm. WertzM.Fad. (Jimmerm) 9 185,756 Hrag TurnauLübeckBüchen gar 7 t de Cröllw. VPapierfabr. (1897) 24 S9 Frankfurt Güterbahn 6 /4 107 40 Berliner Lagerhof h h n o tMagdedurgWittenberg. T RaadOedenburg er 1u5 48,25 dz G do. do. St. Pr. e u n du 4 o do, Schuldverſchr. D 77

à W r Sind jetzt noch erhältlich in allen Iotteriegeschäften“ Wi 6261 Geldgewi ielunMetzer-Dombauloose à S r Sind jetzt noch erhältlich in allen Lotteriegeschäften“ Wiederum Kommen eldgewinne zur Ausspielung.
Haupttreffer:

z. e e a S eDie in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß; des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren

Halle a. S. F. I. el7886) Bank- und Wechſelgeſchäft.

an Taſchenuhren von den einfachſten bis
komplizirteſten werden korrekt unter Garantie
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O Landsberg J.

Franz Christoph, Berlin.

Halle a. S. Helmbold Co.
M. Waltsgott;

Paul Deter
Düben Eruſt Schulze

C. Pötzſch.

[5396

heparaturen Hammer, Valle g. S. Leipz St a

Leipzig.

Geriſſenen Mais offerirt billigſt

Louis Fritseh Nachr.,
Mansfelderſtr. 60.

e
e

7549)

J Rotations druck und Verlag von O tt 0 T hiel e für die Inſerate verantwortlich H einr. O ſt er man n, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

50,000 IIk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. usw. Metzer Dombau Geldloose à 3, 30 FIK. Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet F. A. Schrader, Haupt Agentur, Brauuschweig.-

Chriſophlach

als Fuß bodenanſtrich beſtens bewährk,

ofort trochnend und geruchlos,
von Jedermann leicht anwendbar,

gelbbraun, mahagoni, eichen, nußbaum

Krine Fliegen in den Skällen mehr!

Fugerin-Harnisch.
Auenkbehrlich für jeden Viehſtand.

Alleiniger Fabrikant

Paul Harniseh,
i. Fa. Gebr. Harnisch, Drogerie,

Bernburg S., Wilhelmſtraße 19.
Zu haben nur gegen Nachnahme in und Flaſchen

De anerkennungsſchreiben.
Ihr Miltel gegen Fliegen hat ſich vorzüglich bewährt im Stalle, ſowie im

Freien kann dasſelbe deshalb nur beſtens empfehlen.

Bruno Ronneburger, Viehhändler,
BVornitz bei Zeitz.

Mit I Bellage.
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164. Halle a. S., Sonnabend, den 16. Juli. 1898.

[Nachdruck verboten.

Der räthſelhafte Herr.
31 Komiſcher Roman von Heinrich Lee

„Gewiß,“ erwiderte Zieſeniß eifrig „der Hühnerflügel iſt in
der Küche aufgehoben, wir könnten ihn mit in die Suppe thun.“

„Jn die Suppe will ich ihn nicht. Jch will ihn extra!
Extra auf einen Teller will ich ihn haben. Eine Bouillon will
ich erſtens haben. Mit Ei! Aber das Eiweiß ſoll mit rein,
nicht blos 's Dolter.“

„Jch werd's beſtellen, Herr Bauchwitz.“
„Sie ſagen immer, Sie werden's beſtellen. Jch will ein

für allemal 's Eiweiß mit rein. Jch hab's ſelbſt ſchon in der
Küche hundertmal geſagt. Es nutzt aber nichts. Jmmer thun
ſie bloß das Dotter rein. Geſtern hab ich mal zugeſehn. Da
hat die Marie von meinem Ei mit dem Eiweiß Schaum-
klöße gemacht. Die Schaumklöße hat dann die Kanzlei-
räthin gekriegt, zur Chokoladenſuppe. Von meinem Ei hat ſie
ſie gekriegt.“

„Es ſoll nicht wieder vorkommen, Herr Bauchwitz.“
„Jch möcht's mir auch ſehr ausgebeten haben.“
„Dann noch etwas gefällig?“
„Das werd' ich ſchon noch ſagen.“
„Jawohl.“
Zieſeniß wollte enteilen.
Eine Bewegung in Bauchwitzens Mienenſpiel hielt ihn

zögernd noch einmal zurück.
„Jch glaube,“ ſagte Bauchwitz, ſein Kiſſen hervorholend,

„es hat ſchon wieder keine Luft. Möchten Sie mal wieder ſo
gut ſein

„Bitte,“ antwortete Zieſeniß mit einem ſo zuvorkommenden
Ausdruck, als ſtünde ihm ein Genuß bevor.

Er blies wie ein Poſaunenengel.
„Wenn Sie nicht feſte blaſen, hat's keinen Zweck,“ ſagte

Bauchwitz.
Zieſeniß holte krampfhaft Athem und blies von Neuem.
„So kommt nichts rein. Ordentlich müſſen Sie blaſen,“

jagte Bauchwitz mißmuthig.
An Zieſeniß' Hals quollen die Adern hervor.
„Jetzt fängt's an,“ ſagte Bauchwitz.
Zieſeniß ſetzte ab. Er holte nur Athem.
„Sie müſſen nicht immer wieder aufhören,“ rief Bauchwitz

unwillig.
Endlich war der Reifen voll.
Bauchwitz ſchob ihn wie ein Sorgenkind wieder unter

ſeinen Sitz.
„Beſtellen Sie auch gleich, Herr Mohwinkel fragte Zieſeniß.
„Laſſen Sie die Karte da. Jch muß mir erſt ausſuchen,“

erwiderte dieſer.
Bald darauf klang aus der Küche durch den Korridor ein

erheblicher Lärm. Die Bouillon für Herrn Bauchwitz wurde
beſtellt.

Während ſich Derartiges im Speiſeſaal begab, öffnete ſich
im Korridor des zweiten Stocks eine Zimmerthür. Eine ziem-

lich alte Dame ſteckte den Kopf durch die Spalte und rief lau
in den Korridor hinein:

„Laura!“
Als keine Antwort erfolgte, rief ſie zum zweiten Male:
„Laura!“
Nach einer weiteren Pauſe erhob ſie zum dritten Male

ihre Stimme.
„Laura!“ klang es durch das ganze Haus.
Gleich darauf eilte erregt eine noch junge, ganz nett aus

ſehende Dame durch den Korridor. Sie hielt einen roſa Band
gürtel in der Hand.

Ganz außer ſich trat ſie zu der alten Dame ein, ſchloß die
Thür hinter ſich, griff nach einem eigenthümlich geſtalteten
ſchwarzen Apparat, der in der Stube auf einem Tiſch
lag, brachte ein Rohr, das an dieſem Apparate hing, der
alten Dame an's Ohr und rief zitternd vor Aufregung
hinein:

„Du ſollſt mich doch nicht vor den Leuten ſo rufen, Muttchen.
Du weißt doch, daß ich den Namen nicht ausſtehen kann, und
immer nennſt Du mich wieder ſo. Wenn es Jemand nun ge-
hört hat, bin ich wieder blamirt.“

Die Thränen ſtanden der jungen Dame in den Augen.
„Weine doch nicht,“ ſagte die Frau Stabsarzt ge

mächlich.

„Tauſendmal hab ich Dich doch gebeten,“ fuhr die junge
Dame auf demſelben Wege fort, „daß Du Lorchen ſagen ſollſt.
Dann denkt man wenigſtens, ich heiße Leonore.“

Lorchen Moeſtel hielt ihren Taufnamen, obwohl ihn Schiller
und Petrarca ſelber doch verewigt hatten, für etwas Lächerliches.
Sie litt in ihrer Vaterſtadt ſchon zur Genüge darunter. Aus
wärts war er nicht bekannt und ſie wollte, daß er wenigſtens
vor Fremden im Verborgenen blieb.

Die Damen machten ſich zum Eſſen fertig.
Lorchen ging an den Kleiderſchrank, die Stabsärztin ſetzte

ſich wieder vor die Friſirtoilette. Weil ihr Haar ſchon dünn
und weich war, ſo hielt es nicht mehr im wünſchenswerthen
Maße zuſammen und ſie friſirte ſich deshalb nicht einmal
ſondern mehrere Male am Tage.

„Du haſt doch nicht im Sinn, die roſa Blouſe anzuziehen?“
erwiderte die Stabsärztin.

„Jawohl,“ ſagte Lorchen entſchieden, „heute möchte ich ſie
mal auziehen.“

„Jch finde, daß Dich die blaue Blouſe beſſer kleidet. Sie
macht Dich viel jugendlicher und friſcher,“ antwortete die Stabs
ärztin.

„Jch ſoll überhaupt nur in der blauen Blouſe rum
gehen,“ verſetzte Lorchen ärgerlich. „Jch hab' ſie doch
heut früh angehabt. Die Leute müſſen geradezu denken,
ich hab' nichts Anderes. Wozu haben wir erſt Alles mitge-
nommen

Lorchen nahm aus dem Schrank die roſa Blouſe heraus
und breitete ſie aufs Bett. Dann legte ſie ihren ſchwarzen
Rock ab.
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„Den Rock kannſt Du doch aber anbehalten,“ ſagte die

Stabsärztin, tauchte den Kamm in einen Waſſernapf und ordnete

damit ihr Scheitelhaar vorn an der Stirn bis zu den Schläfen
entlang in kunſtvoll kleine Zäckchen.

„Zur roſa Blouſe muß ich doch den grauen anziehen, Mutt
chen,“ antwortete ungeduldig Lorchen.

„Haſt Du denn den Fleck rausgemacht?“ fragte die Stabs
ärztin.

Lorchen erſchrak.
Der Fleck ſaß noch drin.
„Das auch noch?“ rief Lorchen aus.
„Den macht mir die Marie raus, die hat Benzin,“

fügte ſie hinzu „und die Stoßborte iſt auch noch abge
riſſen.“

„Die Stoßborte! Wie kommſt Du denn dazu?“ fragte die
Stabsärztin.

„Aber, Muttchen, Du haſt ſie mir doch ſelber abgetrennt.
Du haſt doch darauf geſtanden. Es war doch im Konzert, da
konnt' ich doch nicht ſo laut ſchreien.“

„Das hätteſt Du Dir doch ſchon machen können.“
„Wann denn, Muttchen,“ fuhr Lorchen ungeduldig auf, „es

iſt doch vorgeſtern erſt paſſirt.“
Lorchen klingelte. Marie, das Hausmädchen, kam und er

klärte, den Schaden ſofort beſeitigen zu wollen.
„Unterdeſſen kann ich mich ſoweit fertig machen,“ ſagte Lorchen

beruhigt und zog behutſam, auf daß ſich nichts zerdrückte, vor
dem Spiegel nunmehr die roſa Blouſe an.

Du biſt wohl ſo gut, Muttchen, und knöpfſt mir mal
hinten zu,“ wandte ſie ſich dann zur Mama.

Die Stabsärztin ſteckte ſich den Haarkamm ein.
„Weißt Du denn, daß zwei Knöpfe unten fehlen ſagte

ſie knöpfend.
„Es iſt aber auch an Allem was,“ rief Lorchen weinerlich,

„blos die ewige Rumreiſerei, man hat gar keine Zeit, an ſeine
Sachen zu denken. Wo ich ich die blos verloren habe. Reſerve
knöpfe hab' ich gar nicht mit. Hier bekomm' ich doch keine ſolche
Was ſoll ich denn nu machen?“

„Jch kann's doch auch nicht wiſſen,“ erwiderte gleichmüthig
die Stabsärztin.

„Jch weiß ſchon,“ fiel Lorchen erleichtert ein, „ich zieh' mein
Filigranjäckchen drüber. Das verdeckt es.“

„Jſt das nicht noch im großen Koffer fragte die Stabs-
ärztin.

„Und der iſt noch nicht hier!“ ſchrie Lorchen auf.
Marie kam mit dem grauen Rock zurück.
Sie erklärte bedauernd der Fleck ginge mit Benzin

aicht heraus. Es müſſe wohl ein Obſt- oder Weinfleck ſein,
und andere Mittel als Benzin hätte ſie augenblicklich nicht da.
Das Einzige wäre wohl, den Rock zum chemiſch Reinigen zu
geben.

Lorchen war in Verzweiflung. Sie wollte weinen, bedachte
aber, mit welchen Augen ſie dann in das Speiſezimmer kommen
würde, und ſagte deshalb nur wieder: „Alles kommt blos von
der Reiſerei.“

„Jn Fulda bekommſt Du doch Keinen,“ ſagte die
Stabsärztin, als erhöbe ſie damit gegen Lorchen einen Vor

wurf.
Sie meinte den Gatten der Lorchen immer noch fehlte

und um deſſentwillen beide Damen jetzt wieder auf Reiſen
waren.

Das Reſultat war, daß Lorchen nun doch wieder die blaue
Blouſe und den ſchwarzen Rock anzog.

„Haſt Du erfahren, wer der Herr geweſen iſt?“ fragte die
Stabsärztin.

Welcher Herr denn gab Lorchen zurück.
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„Nun der von geſtern, der Dir den Handſchuh aufge
hoben hat.“

Lorchen erröthete leicht.
„Wie ſollte ich denn aber dazu kommen, Muttchen
„Er wohnt im Schloßhotel. Er iſt dann dort hineinge

gangen. Das Schloßhotel ſcheint das feinſte zu ſein.“
„Was geht das denn uns an, Muttchen?“ ſagte Lorchen

faſt bittend.
„Wieſo?“ entgegnete die Stabsärztin.
„Es iſt doch aber wahr,“ meinte Lorchen ärgerlich, als

kämpfte ſie mit was.
„Verheirathet war er doch nicht. Er hat doch keinen Trau

ring gehabt,“ fuhr die Stabsärztin unbeirrt fort-
Lorchen ſchwieg.
„Biſt Du jetzt fertig?“ fragte Lorchens Mutter, „unten

werden ſie ſchon auf uns warten.“ eLorchen vertauſchte nur noch die Granatbroſche, die ſie

ſchon auf die roſa Blouſe angeſteckt hatte, mit einer anderen
von Türkiſen. Granaten auf blau machten ſie alt.

„Jch ſchon ſagte Lorchen, „haſt Du auch Alles,
Muttchen

Zu Lorchens Plagen gehörte es auch, daß ſie nuf ihre
Mutter in vielfacher Beziehung Achtung geben mußte. Mutt-
chen brachte ſie zuweilen vor den Leuten in eine peinliche Ver
legenheit.

Die Frau Stabsarzt packte ihr Hörröhr zuſammen.
„Zuſammen“, ſagen wir, denn es war, wie bereits angedeutet,
ein komplizirtes Jnſtrument. Das Centrum bildete ein kleiner
ſchwarzer Kaſten, von dem eine Röhre ausging, die für das
Ohr der Eigenthümerin beſtimmt war. Dann liefen noch ſechs
andere dünne Röhren von dem Kaſten aus, beſtimmt für die
Leute, die ihr etwas zu ſagen hatten. Befand ſich die Stabs-
ärztin in einer intimen Geſellſchaft, z. B. wenn ſie in Fulda
Nachmittagskaffees gab, ſo ſtellte ſie den Kaſten auf den Tiſch,
an dem ſie ſaß, und jede der Damen ſprach dann, damit ihr
von der allgemeinen Unterhaltung nichts entging, in eine der
ſechs Röhren hinein. Die geſelligen Gelegenheiten, an denen
in dieſer Weiſe die Stabsärztin theilnahm, geſtalteten ſich des
halb, dem ſinnreichen Apparate zum Trotz, etwas umſtändlich.
Anders ſah derſelbe aus, wenn ſich die Stabsärztin mit ihm
an die Oeffentlichkeit begab. Die ſechs Röhren verkrochen ſich
dann in den Kaſten und nur die ſiebente blieb übrig, die dann
unter dem Einfluß eines Mechanismus wie jedes gewöhnliche
Hörrohr gehandhabt wurde. Der ganze Apparat gehörte zu
Lorchens Leidensſtationen, aber die Stabsärztin hätte ſich von
ihm um keine Macht der Erde losgeſagt. „Es giebt keinen
Mann, der eine Schwiegermutter mit einem ſolchen Hörrohr
möchte,“ dachte ſich Lorchen.

„Jch habe Alles,“ ſagte Lorchens Mutter.
Die Damen gingen.
Auf dem erſten Treppenabſatz blieb die Stabsärztin, nach

ihrem Kleid fühlend, ſtehen.
„Nun hab' ich noch mein Taſchentuch vergeſſen,“

ſagte ſie. n„Das wußt' ich doch, Mutterchen,“ antwortete Lorchen, „ich
werd's Dir holen. Wo liegt es denn

„Wenn ich das blos wüßte,“ ſagte die Stabsärztin.

„Jch werd' Dir ein c holen.“
Dann traten endlich beide Damen in den Speiſeſaal und

ſie nahmen an dem großen Mitteltiſch, wo auch die anderen
Gäſte ſpeiſten, Platz.Zieſeniß ſtürzte auf ſie zu. Er erkundigte ſich, wie den

Damen die Morgenpromenade bekommen ſei, und war ſehr er-
freut, als Lorchen ihre Zufriedenheit äußerte. Dann prüfte ſie
die Speiſekarte und beſtellte zwei Suppen.

(Fortſetzung folgt.)
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Der afrikaniſche Elephant
im Alterthum.

Viel erörtert iſt ſeit dem Beginn unſerer Kolonialpolitik
die Frage, wie man die gewaltige Kraft des Elephanten der
Kulturarbeit in Afrika dienſtbar machen könne. Die Einen
halten die Einführung indiſcher Elephanten in großem Stil für
unerläßlich Otto Ehlers z. B. erklärte mir noch kurz vor ſeinerletzten Reiſe, von der Maſſeneinfuhr indiſcher Elephanten hänge

die Zukunft Oſtafrikas ab; die Andern ſind überzeugt, daß der
afrikaniſche Elephant zähmbar und der indiſche nur anfangs als
Lehrmeiſter u benutzen ſei. Jn dieſem Sinne hat ſich in einer
der letzten Nummern der Deutſchen Kolonialzeitung wieder ein
ſo ausgezeichneter Kenner wie F. Bronſart v Schellendorf aus
geſprochen und am Schluß ſeines lehrreichen Artikels der Hoff
nung Ausdruck gegeben, „daß dieſe Elephantenfrage nun doch
noch praktiſch in den Vordergrund unſerer Kolonialbeſtrebungen
treten möge“.

Unter dieſen Umſtänden iſt es vielleicht nicht überflüſſig,
darauf hinzuweiſen, daß die Zähmbarkeit des afrikaniſchen
Elephanten ein ſchon im Alterthum behandeltes und thatſächlich
gelöſtes Problem iſt. Das Elfenbein war ſchon im zweiten
Jahrhundert vor Chriſtus ein in Griechenland wohlbekannter
und hochgeſchätzter Stoff, aber die Bekanntſchaft lebender
Elephanten machte das Abendland erſt ziemlich ſpät. Jn der
Entſcheidungsſchlacht von Gaugamela (30. September 331) hatte
das Heer Alexanders zum erſten Mal Kriegselephanten zu be
kämpfen, und auf dem indiſchen Feldzuge fielen dann dem großen
König ganze Schaaren von Elephanten als Beute zu. Alexander
verzichtete darauf, dieſe zweiſchneidige Waffe in der Schlacht
zu benutzen, er gebrauchte die erbeuteten Elephanten als Laſt
thiere, aber ſeine Nachfolger folgten hierin wie in ſo vielen
anderen Stücken dem orientaliſchen Brauch, und bald galt der
Beſitz zahlreicher Elephanten als unerläßlich für einen kriegs
gewaltigen Monarchen. Die Diadochen hatten mit dem übrigen
Erbe Alexanders auch ſeine Elephanten unter ſich getheilt, und
in ihren erſten Kämpfen waren es noch immer die von ihm
erbeuteten Thiere, die gegeneinander ins Feld geführt wurden.
Als dieſe alten Veteranen in den beſtändigen Kriegen auf
gerieben waren, hatten die Seleukiden im Oſten die Möglich
keit, ihren Beſtand an Kriegselephanten beſtändig aus Jndien
zu a inzen. und das drohte bei der nun einmal angenommenen
Taktik der Diadochenheere die Machtverhältniſſe zu Ungunſten
Aegyptens, dem der Weg nach Jndien verſperrt war, beträcht-
lich zu verſchieben. Dieſe Gefahr erkannten die klugen und
thatkräftigen Beherrſcher des Nillandes, die Ptolemäer,
ſehr wohl, und ſuchten ihr durch Heranziehung afrikaniſcher
Elephanten zu begegnen. Das Vorkommen von Elephanten
in Afrika war den Griechen längſt bekannt, aber man wußte
anſcheinend zunächſt nicht, daß man es hier mit einer anderen
Raſſe zu thun hatte, als in Jndien. Ariſtoteles, der erſte
Schriftſteller, der ſich wiſſenſchaftlich mit den Elephanten be
ſchäftigte, führt wenigſtens das Vorkommen desſelben Thieres
im fernſten Oſten, in Jndien, und im fernſten Weſten, an der
afrikaniſchen Weſtküſte, als einen der Gründe an, die einen
Zuſammenhang des äußerſten Oſtens mit dem äußerſten Weſten
wahrſcheinlich machten, das heißt, die Kugelgeſtalt der Erde er
wieſen. Die Ptolemäer brauchten ihre Elephanten nun nicht
von Weſiafrika herzuholen, ſie fanden ſie verhältnißmäßig
nahe, im Lande der Troglodyten und in Aethiopien, nach mo-
pernem Sprachgebrauch Nubien und Abeſſynien, aber ſie werden
bald eingeſehen haben, daß der afrikaniſche, bisher nur des
Elfenbeins wegen gejagte Elephant von ſeinem ſeit Jahrhunderten
gezähmten indiſchen Vetter doch recht weſentlich verſchieden iſt.
Es dauerte lange Jahre, ehe die Zähmung und Kriegsabrich
tung des afrikaniſchen Elephanten gelang, und der biſſige Spott
des witzigen alexandriniſchen Pöbels wird die zähen Be
mühungen der Monarchen nicht verſchont haben. Aber es zeigte
ſich auch hier wieder, wie viel der feſte Wille eines über reiche
Mittel verfügenden Herrſchers durchſetzen kann, der Verſuch
gelang endlich und mit welcher Genugthuung dies Ptole
mäus III. Euergetes, den mächtigſten und vielleicht größten
König der Dynaſtie (246-—-221), erfüllte, das lehrt augenſchein
lich eine Jnſchrift, die er in Adulis bei dem heutigen Maſſauah
aufſtellen ließ. Darin heißt es, der große König Ptolemäus
„zog zu Felde nach Aſien mit Fußtruppen, Reiterei, einer
Flotte, troglodytiſchen (nubiſchen) und äthiopiſchen (abeſſyniſchen)
Elephanten, die ſein Vater und er zuerſt in jenen Gegenden
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gefangen, nach Aegypten gebracht und für den Kriegs
dienſt abgerichtet hatten.“ Das Kriegsglück war ihm hold,
und unter den errungenen Erfolgen wird ausdrücklich an
geführt, er habe auch alle indiſchen Elephanten ſeiner Feinde
erbeutet. Jn wie großem Stil der König und ſein Vater
Philadelphos die Verſuche betrieben, zeigt die Thatſache, daß
Letzterer eine beſondere Niederlaſſung am Rothen Meer „Jagd-
Ptolemars“ gegründet hatte, die den Ausgangspunkt für die
Elephantenjagden bildete. Die Zähmbarkeit und Kriegsfähig-
keit der afrikaniſchen Elephanten ward durch Ptolemäus Euer
getes' Feldzüge erwieſen, aber freilich waren ſie als
Kriegsmaterial den indiſchen nicht ebenbürtig. Als Ptole
mäus IV. im Jahre 217 mit 73 Elephanten gegen Antiochus den
Großen, der über 02 indiſche Elephanten verfügte, zu Felde
zog, da hielten in der Schlacht von Raphia die afrikaniſchen
Elephanten den indiſchen nicht Stand, die meiſten erwarteten
den Angriff der Gegner gar nicht, und wenn Ptolemäus
gleichwohl einen glänzenden Sieg gewann, ſo zeigt das recht,
wie ſehr man damals allgemein den Werth der Elephanten
truppe überſchätzte. Die praktiſchen Römer haben niemals
Werth auf dieſe Lieblingswaffe des Oſtens gelegt, aber auch
ſie haben in den puniſchen Kriegen noch afrikaniſche Elephanten
zu bekämpfen gehabt. So lange man überhaupt Kriegs
elephanten benutzte, hat man ſich auch der afrikaniſchen
Elephanten bedient, wenn man die werthvolleren indiſchen nicht
ur Verfügung hatte. Noch in der Kaiſerzeit hören wir von
agd und Zähmung afrikaniſcher Elephanten, ſie wurden nicht

wie in Jndien mit Hülfe eines gezähmten Lockelephanten ge
fangen, ſondern in Gruben, und der Hunger war das Haupt
mittel der Zähmung. Als Arbeitsthiere ſcheint man die
afrikaniſchen Elephanten nicht benutzt zu haben, wenigſtens
hebt Plinius als etwas Beſonderes hervor, daß die
Elephanten in Jndien zu Arbeitszwecken benutzt würden. Ver
muthlich wird der afrikaniſche Elephant auch in dieſen fried
lichen Leiſtungen hinter dem indiſchen etwas zurückſtehen,
aber daß ſeine Abrichtung dazu möglich iſt, läßt ſich nach den
Erfolgen der Ptolemäer nicht bezweifeln. Heute wie damals
iſt den wer ein endliches Gelingen ſicher,
a ihnen drei Faktoren zuſammenwirken Energie, Geduld

u eld.

Allerlei.
Die KoniginRegentin von Spanien. Von einem Oeſter

reicher, der in den letzten Tagen in der Umgebung der Königin von
Spanien geweilt hat, erfährt die „N. Fr. Pr.“: KöniginRegentin
Marie Chriſtine iſt ſeit den Tagen der Kriegserklärung von
6 Uhr Morgens bis 10 Uhr Nachts unausgeſetzt in Anſpruch ge
nommen. Beſtändig mit Erledigung von Regierungsgeſchäften, Be
rathungen und Konferenzen beſchäftigt, hat ſie in den ſchwierigen
Tagen der letzten Zeit ſelbſt auf ihr Erſcheinen bei der Hoftafel ver
zichtet. Sie ſpeiſt allein. Die Königin, eine ſehr ſchlanke Er
ſcheinung. iſt von Sorge und Kummer erfüllt, von dem Einfluſſe
der letzten Ereigniſſe auch phyſiſch angegriffen. Dennoch findet ſie
Muth und Kraft, die ungewöhnliche Zahl von wichtigen Geſchäften
mit durchdringendem Verſtande zu vewältigen. Sie iſt es, die
Manchem aus ihrer Umgebung, der bei der Nachricht von der Kata
ſtrophe bei Santiago de Kuba verzagen wollte, Muth zuſprach. So
hoffnungsfreudig ſie die Nachricht entgegennahm, die von einem
Durchbrechen der amerikaniſchen Belagerungsflotte durch Cervera
ſprach, ſo gefaßt vernahm ſie die Kunde von der Zerſtörung des
ſpaniſchen Geſchwaders. Mit der ihr angeborenen Energie leitete
ſie dann die Miniſterkonferenzen und erwog mit ihren Miniſtern
alle Vorkehrungsmaßregeln, die in der Folge zu treffen wären.
So ernſt und erſchütternd das Gehaben der Königin, ſowie der
Jnfantin Jſabella iſt, welche ſich ungewöhnlicher Popularität erfreut,
ſo heiter tummelt ſich der junge König ahnungslos im
Mittelpunkte des Dramas, das um ihn herum ſich abſpielt.
Aufgeweckt und von ungewöhnlicher Jntelligenz, obliegt er, geleitet
von ſeinen Erziehern, durchwegs profanen Funktionären, ſeinen
Studien. Seine Lehrer rühmen an ihm außerordentliche Auffaſſungs
fähigkeit und hellen Verſtand. In den Erholungsſtunden widmet er
ſich körperlichen Uebungen mit ſüdlicher Leidenſchaftlichkeit. Gemeinſam
mit ſeinen Schweſtern betheiligt er ſich an übermüthigen Spielen im
Garten an der Caſa del Sol, einem herrlichen Park, den Königia
Chriſtine aus einer Wüſtenei in der Nähe des königlichen Palaſtes
geſchaffen hat. Die Königin hat im Laufe ihrer Regierungézeit ungerueh
viel für Spanien durch die Schöpfung wichtiger Humanitätsan al
gethan. Jhrer Jnitiative und größtentheils ihren Mittelnaverbauman die Wrrichtung einer Muſteranſtalt in der Schöpfuncç. den

Operationshauſes des Jnſtitutes Rubio, welche alle ähnlichen
richtungen der Welt an Zweckdienlichkeit und Vorſorge für die
Kranken übertrifft. Desgleichen iſt ihrer Anregung der Bau eines
Kinderſpitales, ſowie eines in großen Dimenſionen angelegten Militär
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ſpitales zu danken. Königin Chriſtine hat ſich für alle Details im
Baue dieſer Anſtalten auf das Lebhafteſte intereſſirt. Sie iſt eine den
Kranken bekannte Erſcheinung in den Spitalsräumen. Tritt ſie an
das Bett eines Verwundeten, ſo veranlaßt ſie in den meiſten Fällen
die Befreiung desſelben von ſeiner reſtlichen Dienſtzeit zum Zwecke
der völligen Geneſung in ſeiner Rekonvalescenz. „Jch werde Dich
Deiner Mutter zurückgeben“, iſt eine gern gehörte Anrede der Königin
an ihre kranken Soldaten, für deren weiteres Fortkommen ſie beſorgt
iſt. So hat man im JInſtitute Rubio einen Soldaten wieder her
geſtellt, der von den Jnſurgenten auf Kuba durch Säbelhiebe in
fürchterlicher Weiſe zugerichtet wurde. Die Königin nahm ihn nach
ſeiner Geneſung in den Palaſtdienſt auf. Die vielen Beweiſe von
Herzensgüte und Seelenadel haben ihr die Liebe der Spanier in
vollem Maße erobert. Man hegt auch in ihrer Umgebung nicht die
eringſte Beſorgniß oder Befürchtung vor Gefahren, die derBunte drohen könnten. Wohl werden Befürchtungen aus

geſprochen, die der Haltung des Generals Weyler gelten,
und es waren Gerüchte im Umlaufe, daß Don Carlos mit Hilfe
amerikaniſchen Geldes ſich Spaniens bemächtigen wollte. Sie ver
ſtummten jedoch bald. Die Königin von Spanien iſt eine Freundin
des Friedens. Das wird von allen Jenen beſtätigt, die ihre Umebung ausmachen,. Sie wünſcht den Frieden jedoch nur unter jenen

edingungen, die zu erfüllen ſind. Sie war es auch, die gegen die
Eröffnung der Feindſeligkeiten geweſen, zu denen man ſich endlich doch
genöthigt ſah.

Schwimmende Monte Carlos. Ein merkwürdiges, kaum
glaubhaftes Gerücht, das in den letzten Jahren jedesmal während
der Saiſon des in England ſo beliebten Yacht-Sports ſchüchtern auf-
utauchen wagte, hat jetzt endlich volle Beſtätigung gefunden. Der

itarbeiter einer bekannten Londoner Zeitſchrift, dem der Zutritt zu
den vornehmſten Klubs in der engliſchen Metropole geſtattet iſt, hörte
dort kürzlich etwas von „ſchwimmenden Höllen“ munkeln und ent
ſchloſſen, der Sache einmal auf den Grund zu kommen, wandte er
ſeine ganze Liebenswürdigkeit und Beredtſamkeit auf, um einen Herrn,
der mehr von der Angelegenheit zu wiſſen ſchien, als er anfangs
zugeben wollte, zum Sprechen zu bewegen. Das Reſultat ſeines
„Forſchens“ veröffentlichte der Journaliſt allerdings ohne Nennung
von Namen c. in der erwähnten Wochenſchrift. Der betreffende
Artikel, dem wir die wichtigſten Details entnehmen, wird entſchieden
grobe Senſation in gewiſſen Kreiſen der Millionenſtadt erregen.

ur wenige der reichen und angeſehenen Londoner Familien, deren
Oberhaupt, Sohn oder ſonſtiger naher Anverwandter mit der harm-
loſeſten Miene von der Welt ankündigt, daß er auf einige Tage ſich
einem kleinen „YachtingTrip“ anſchließen wolle, um in Gemeinſchaft
mit mehreren Freunden und Bekannten ein wenig die erfriſchende
Seeluft zu genießen, mögen eine Ahnung davon haben, daß die Yacht,
auf der die Herren die Vergnügungs- reſp. Erbolungefahrt zu machen
vorgeben, im Grunde genommen, nichts Anderes iſt, als eine
ſchwimmende Spielhölle, in der es oft toller zugeht, wie in dem be-
rüchtigten Monaco. Allerdings iſt bisher nichts davon verlautet,
daß dieſe ſkandalöſen Zuſtände jemals an Bord der „Pleaſure-Yacht“
irgend einer vornehmen engliſchen Familie geherrſcht hätten, wo
ſich Wirthe und Gäſte höchſtens einmal bei ſchlechtem Wetter mit
einigen harmloſen Parthien Whiſt die Zeit vertreiben. Dem richtigen
Hazard aber fröhnt man in jenen, auf Tage und Wochen zu
miethenden Yachten, die meiſt ſchon ſpeziell zum Roulette, Chemin-
de-fer, Backarat c. eingerichtet ſind. Hier ereignen ſich wohl öfter
als man ahnen mag, die furchtbarſten Tragödien, die natürlich ſo
viel wie möglich verſchleiert werden. Da heißt es denn, daß Herr
Soundſo durch einen unglücklichen Zufall über Bord geſtürzt ſei, daß
man ſeine Leiche trotz aller Bemühungen nicht habe finden können,
und in Wahrheit hatte ſich der Bedauernswerthe das Leben ge
nommen, weil er eine horrende Summe verſpielt hat, die ihm viel
leicht nicht einmal gehörte. Wie häufig mag ein junger Mann, der
eine größere Summe Geldes bei ſich führt, dazu beredet werden, an
einer derartigen Yachting-Party theilzunehmen, und er entſchließt ſich
dazu, ohne eine Ahnung davon zu haben, welchem Schickſal er ent
gegen geht. Einmal an Bord, iſt er rettungslos verloren die Sorte
„Gentlemen“, von denen dieſe Fahrten arrangirt werden, ſorgen ſchon
dafür, daß ihr Opfer ihnen nicht entgeht, ohne gehörig geblutet zu
haben. Es kann Gott danken, wenn er überhaupt nocy ſo glimpflich
davonkowemt, und daß er reinen Mund hält über ſeine Erlebniſſe
auf hoher See, liegt auch nur in ſeinem eigenen Jntereſſe. Ein
junger Mann, der Sohn eines angeſehenen Großkaufmanns in
Liverpool, beſuchte im vergangenen Herbſt einen Londoner Klub, der
ſich keines beſonderen Nufes erfreute. Hier lernte er Leute kennen,
die gerade im Begriff waren, einen „intereſſanten Yachting-Trip“ in
Sce ſe zu ſetzen. Mr. B. ließ ſich verleiten, die Partie mitzu
machen und nachdem er zwei Tage an Bord geweſen, hatte er rund
24.900 f. verloren. Er zahlte zwar das Geld, hat aber doch
nicht umhin können, von der Sache ein wenig zu plaudern. Die
Entrepreneure dieſer eigenartigen, vom Schleier des Geheimnißvollen
umhüllten und daher doppelt anſehend erſcheinenden Meerfahrten
ſind gewöhnlich Börſenmänner, die durch waghalſige Spekulationen
große Verluſte gehabt und ſo ziemlich vis-à-vis de rien ſtehen, her
untergekommene Leute aus der Geſellſchaft und nicht ſelten auch die
Beſitzer der SpielYachten ſelbſt. Dieſe gehören oft zu den ab-
gefeimteſten Schwindlern, die ſich unter falſchem Namen und unrechtr-

mäßig zugelegtem Titel in den verſchiedenen obſkuren Klubs umher
treiben, wo ſie ihre Opfer einfangen.

Wallfahrt zu Rade. Lourdes hatte ſeit Jahren ſchon ſeine
Pilgerzüge per Expreß auf der Eiſenbahn jetzt bekommt es auch
ſeine Pilgerfahrten ver Rad. Der erſte ſoll am Mittwoch, 7. Sep
tember, von Agen ausgehen, einer Stadt der Gascogne, die bisher
nur durch ihre Backpflaumen berühmt war. Die katholiſche Geiſt-
lichkeit von Agen hat Alles vorbereitet. Die Radpilger fahren
Morgens 4 Uhr ab, Männlein und Weiblein zuſammen, Alle, die
den Muth haben, 238 Kilometer in einem Tage auf dem Stahlroß
zurückzulegen. Da bei Vielen der Muth freilich größer als die Kraft,
ſtärker als das Bein ſein mag, wird vorſichtshalber die Straße be
nutzt, die längs der Eiſenbahn über Auch, Mirande und Vie de
Bigorre führt, ſodaß die Pilger, die auf dem Pedal erlahmen,
in den Bahnzug einſteigen und ſich vom Dampfroß ziehen
laſſen können. Ein eigens beſtellter Mechaniker radelt mit, um
die geplatzten Schläuche zu flicken und die zerbrochenen Räder
zu repariren. Ein Wettlauf findet nicht ſtatt. Es handelt
ſich nicht darum, wer zuerſt zur Stätte des Heils, zur Grotte
der wunderthätigen Jungfrau gelangt, ſondern darum, daß
möglichſt viele Pilger in geſchloſſenen Reihen anlangen und mit
frommem Geſang in Lourdes einradeln. Am Morgen nach der An
kunft, am 8. September, feiert der Canonicus Jaffre, Ehrenpräſident
der Radler-Wallfahrt, eine große Meſſe. Der 9. September iſt be
ſtimmt zu einer Luſtfahrt nach dem Badeorte Cauterets. Das Alles
koſtet nur 20 Fr. 5 Fr. für die Wallfahrt mit Verpflegung, 15 Fr.
für Nachtquartier, Eſſen und Trinken in Lourdes und Cauterets.
Als Dreingabe erhält jeder Theil ein ſchönes Denkzeichen und ein
Heftchen, das das genaue Programm, die Marſchroute und eine An
zahl eigens gedichteter Pilger-Radlerlieder enthält. Dem Programm
vorausgeſchickt iſt die Erklärung, daß Radlerhoſe und Joppe auch
für die kirchlichen Feierlichkeiten als „hinreichend anſtändige Tracht“
gelten. Das Zweirad wird durch den Zweck, dem es nunmehr
dient, geweiht; es gehört fortan zu den Heilswerkzeugen. Die fran
zöſiſchen Biſchöfe, die in einigen Diözeſen ihren Geiſtlichen das Rad
fahren unterſagt haben, dürften jetzt ihr Verbot aufheben!

Vonr Hiichyertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Von der neueſten vierten Auflage von „Andrees Großem
Handatlas“ (erſcheinend in 56 Lieferungen à 50 Pfennig oder in
14 Abtheilungen à 2 Mark) liegt uns die Fünfte Abtheilung (im
Umfange von 4 Lieferungen) vor. Nach den Erfolgen Nanſens wird
die hier gebotene Karte der Nordpolargebiete von beſonderem Jnter-
eſſe ſein, da durch die Reiſeroute Nanſens das weiße, unerforſchte
Gebiet erheblich kleiner geworden iſt, wie uns das dieſe Karte klar
Sia Ein prächtiges Blatt za auf neun kleineren Darſtellungen die
Verbreitung der wichtigſten Wild und Kulturthiere in großer An
ſchaulichkeit. Bei der Ueberſichtskarte des Deutſchen Reiches erfordert
ein kleines Nebenkärtchen Beachtung, das die Lage der deutſchen
Kolonien und die Verbreitung der Deutſchen auf der Erde darſtellr.
Die anderen Karten dieſer Abtheilung beziehen ſich meiſt auf europä-
iſche Gebiete: Die Provinzen Brandenburg, Pommern und Poſen,
Spanien und Portugal (mit Spezialdarſtellungen von Ceuta und
Gibraltar), Norditalien, Sizilien, Sardinien und Rußland. Die
Vereinigten Staaten von Nordamerika erfahren in dieſer Auflage
des Atlas eine außerordentlich eingehende Darſtellung. Jn der
vorliegenden Abtheilung erhalten wir das Blatt Nordweſtliche Ver
einigte Staaten und ſüdweſtliches Canada mit Angabe ſämmtlicher
Eiſenbahnen und beſonderer Hervorhebung der Wald und Jndianer
Reſervationen. „Andrees Großer Handatlas“ bringt in ſeiner neuen
Auflage eine Fülle von Belehrung und geographiſchen Materials,
wie es in ſolcher Ausſtattung zu ſolch niedrigem Preiſe bisher noch
nie geboten wurde.

Die erſte in Deutſchland gebaute Dampfmaſchine führt uns,
neben einer großen Reihe anderer, für die Entwickelung der Induſtrie
bedeutſam gewordener Maſchinen aus dem Anfang unſeres Jahr-
hunderts, das ſoeben zur Ausgabe gelangte achte Heft des neuen
Prachtwerkes „Das XIX. Jahrhundert in Wort und Bild“,
Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer Deutſches Verlags-
haus Bong u. Co., Berlin, 60 Lieferungen à 60 Pfg.) vor Augen.
Das wiederum glänzend ausgeſtattete Heft des von Preſſe und
Publikum mit einſtimmigem Beifall aufgenommenen Buches, deſſen
Käufer bereits jetzt, wenige Wochen nach Ausgabe der 1. Lieferung,
nach Zehntauſenden zählen, bringt neben dem Kapitel „Technik und
Jnduſtrie“ noch den Beginn der Geſchichte der Chemi, die bekannt-
lich ein Kind unſeres Jahrhunderts iſt. Der Text iſt wie immer
ebenſo klar und gediegen, wie ſeſſelnd und unlterhaltend, und die
Jlluſtrationen von denen nur eine reizende Farbendruck Beilage
„Abendgeſellſchaft zu Anfang des 19. Jahrhunderts“, ſowie ein herr
liches s r. 7 der Königin Viftorig von England erwähnt
ſeien ſind mit gewohnter Meiſterſchaft ausgeführt.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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